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Hïr. 83.

ratifn*
jjMjnter Jafjrgana,

Brgan für Mb Hnfrrrpn Mr Sraurrarrlf.

1888.

gUronnement:
SSet granfo®3ufteïïuiig per ©oft:

gäfjrlicf) g-r. 6. —
$aï6j;ât)rlicfj ,3. —
StuSlcmb frctnïo per Csa 1)r „ 3. 30

|Ule ©ofitimtrr & gurljljflnbhntgen
nehmen 53eftcïïungnt entgegen.

Itorrefponbeitjen
unb Seiträge in bcit Sept fiitb an

bie ©ebaftion gu abrefftren.

itrönkiioit :

grau ©I if e ig o n c g g c r in St. gtben.
Xctepfjon in ber ©tabt :

in ber
WÏ. ßälin'f($en ®«c^brurferci Beim Renter.

3t dmttm Motto: Smmet ftrebe juttt ©arisen, unb fanrtft tu feit ex fein ©anjeS
SBerbett, als bieiiertbeS ©lieb fdjtiefj art ein ©anseb btcfi an!

Ifnfertionspreis :

20 Eentimeb per einfache ©etitgeile.
gal)res®2lnnoncen mit StaBatl.

ùnfrrntc
Beliebe man franfo an bie ©jpebition

etngufettben.

JUsgnbe:
®ie ,,©d)»eiger grauewgeiiung"

erfdfjeint auf jeben ©onntag.

Me gapiintgen

finb ausfdjtieplicp an bie S0Î. ffälin'fcpe
Sucpbruierei in ©t. ©alten gtt ent®

richten.

Sonntag, 12. ®ugult.

<E I| v ä n r it.

werben hier auf (Eröcit
Der (Egrcineit oiel gemeint,
Pon gar fo manchem 2tugc,

u Das immer heiter febeint,
<Es fliegt fo manche tTgräne,
Perftoglen, ungefefj'n,
Pon bent man meint, es märe

jbm nie ein £eib gefcgeg'n.

Das finb bie magren Cgränen,
Pon benen Piemanb weif,
Die tief im tfergen brennen,
IPie glügenb (Erj fo geifj,
Pon benen feine fjiilfe
Itnb feilten Croft man mill,
2tls nur fie einfam meinen,
Cef im Perborgnen ftill

Srrtlin fiallaurr.

(Eine Biffe an Me Srijhiei|eefeaiten.

f,ie
Scgweigerfrauen werben auf ben 1. ®eg.

b. g. eine gang roefentïictje STufgabe bem

Staate töfen helfen. 2tm genannten Sage
finbet eine fdjtoetgerifdje SSolfSgägltutg

ftatt. ®aS legte SJtat t)at ber (Sinfenber biefer geilen
als VoIfSgägler funftionirt. Inf ©runb feiner per®

föuticgen ©rfagrttngen ftellt er ben Saß auf, fo eine

VolfSgäglitng fei ogue bie tgatigfte SStitWirfung ber

„Hausfrauen" gar nic£)t burc£;füf)rbar. Sie laufen
gwar niegt ®repp auf unb ®repp ab, b. 1). als VolfS®

gägter funftioniren feilte grauen; aber offne bie Sorg»
fait beS treiblidfen HauSborftanbeS würbe baSStefultat
ber großen 21rbeit einer VolfSgäglung bei weitem roe®

niger gut auffalten, als man fief) beffen in ber fRegcl

freut — unb rühmt.
®ieS im 21ßgemehten oorauëgefcfjiclt, möchten mir

heute bie Scgweigerfrauen gang hefonbcrS auf bie gu
beantwortenden fragen nach ^em ©rwerb aufnterf®
fam maegen. ©S werben hier nämlich folgenbe 2tn®

gaben bedangt : ©ei erwerbenben ©erfonen ift angu®
geben a) perfönlidjer ©eruf ober ©rwerb, b) Stellung
im ©efegäft, ©ewerbe ober in ber Verwaltung, c) 21rt,

Sig (allfällige gtrma) beS ©efdjäfteS, ©ewerbeS ober
ber Verwaltung. ®ieS gilt ade© natürlih auch bon
erwerbenben grauen, unb igre galfl ift Segion, febeit=

fafls nie! größer als ntan oermuthet, namentlich auch

in ben Stäbten. SJtan benfe nur an bie bieten §ülf§®
arbeiterinnen bon allerlei ©efdjäften; fie erwerben
alle, etliche leiber nicht biet.. ®aS gat °l)er 0ar
nichts gu fagen, bemriftdjt bi#i®rh|e beS VerbienfteS
fott gegäglt werben, fonbern bie gagl ber ntänn®

liehen unb weiblichen ©erfonen, bie im ©rwerbSlcben
ber Station thätig finb. Sie&^u erfabren ift gerabe eine

Hauptaufgabe ber mobernen VolfSgählungen geworben.
grülfer gählte ntan, um bornämlich bie galfl ber

®rieger fennen gu lernen; bann gählte matt, um
im Sntereffe be§ öffentlichen unb pribaten 9ted)t§
ben ©erfonalbeftanb ber Vebolferung, ihre DJtifdiung
auS ©inheimifdgen unb gremben, ihre gufamnten®
fegung nach î3211 berfc^iebenert 9ïeligtonSbefenntniffen
n. f. w. fennen gu lernen.

®a§ Sifter wirb freilich aU(f! iefel no(^ witge®
gäf)lt, aber bie grageit nach ben ©rwerbsber®
fjältniffert ^ahzn im geitalter be§ öfonomifchen
fgahrhunbertS fiel) in bett Vorbergruttb gebrängt,
lieber btefelbctt ift febod) niegt bloS bom gamilien®
bater, fonbern bon allen erwerbenben gamilien®
angeljörigen gu berichten, c§ fei ihr ©rwerb, Weicherer

wolle. ®arauf weist ititS and) gang ttad)brücflich
eine Steuerung itt ber 21rt, Wie bie VoIfSgäf)lnng
bieSmal borgenommen Wirb, grülfer gählte man per
gamilienbogett; auf ben nächften erften ®egember er=

hält hingegen jebe ©erfon ihre eigene gählfarte
int Haii3haltungSheft, in welchem fobiel gählfarten
auSgufüßen finb, als bie gantilie 2tngef)0rige hflt-
2111e gählfarfett enthalten bie nämlichen gragen;
auger ben oben bereits mitgetfjeilten grageit, welche
ben ©rwerb betreffen, bie gewöhnlichen gragen
nach Stamen, Stellung in ber Haushaltung, ©efchtccfjt,
©cburtSbatum unb ©eburtSort, gamilienftanb, Hei=

matSoxt, ffionfeffion unb äRutterfpradfe ; ferner bie

gragen betreffenb ben SBohnfig: a) gur geit ber

gählung in ber gblflgemeinbe Wohnhaft, b) attger®

halb ber gählgemeinbe wohnhaft; im legteren gaße
ift anzugeben ber gemôffnlidfe SSogufig unb ®auer
ber Oorübergehenben 2tbwefenheit bis 1. ®egcmber,
begiegungSWeife bie 2IufenthaltSoergältniffe:
a) gur geit ber gäglung in ber gäglgemeiube an=

wefenb, b) borübergegenb aus ber gäglgemeinbe ab®

Wefenb; im legteren gaße ift 'ber gegenwärtige 2Iuf=

entgaltSort unb ®auer ber 2lbwefengeit angugeben.
SBeligen SBertg bie VunbeSbegörben auf gute

unb mögl.ichfi genaue Slngaben legen, ergeßt
am beften aus bem Umftanbe, bag ber ©unbeSratg

ben SBunfcg auSgefprocgett gat, bie fantonalen ©e®

görben möcgten baS Stötgige beranlaffen, bamit bie

Schüler ber obern ©rintarflaffeit unb ber Sefunbar®
fcgulen gur richtigen 2luSfüßung ber gäglfarten be®

fägigt Werben, gür bie begüglicgen 2tnleitungen wirb
baS eibgenöffifege ftatiftifege ©üreau ben Sdfulen
burch Vermittlung ber ©emeinbebegörben auf Ver®

fangen eine 2tn;.aht burdi beionbere garbe auSge®

geiegneter harten gufteflen, bon benen jeher Scgüler
wenigftenS eine naeg 2lnweifung auSgufüßen unb mit
fieg nach Haufe gu negmen gätte. iütan fann aueg

biefer SJtagregel wieber leicgt entnehmen, am wie biel
rtteijr näcgft ben Sinbern bie guberläffigfeit ber gäg®

lung ben grauen unb Sßtüttern gu oerbanfen fein Wirb.
®en eigentlichen Voßgug ber VolfSgäglung be®

forgen bann aßerbingS gulegt nocg bie VoIfSgägler.
gebe politifcge ©emeinbe ift in fo biete gäglfreife

eingutgeilen, bag ein für jeben biefer Steile gu beftim®

menber VolfSgagler bie ©infammlung unb erfle ©rü=
fungbergäglpapiere an einem ®age buregfitgren fann.

©in gäglfreiS foil itt ber Stege! niegt megr als
250 ©inwogner nmfaffen. — ®ie VoIfSgägler je
einer ©enteinbe finb fpäteftenS ben 20. Stobember

gu berfammeln unb über bie ©ebeutung unb ©tngel®

geiten bcS gäglgefcgäfteS aufguflären. — geber VolfS®

gägler got in ber geit bom 26. bis 28. Stobember
bie HauSgaltungSgefte an bie HauSgaltnngen auS®

gugänbigen. — ®en 1. ®egember Vormittags 8 Ugr
beginnt jeber VoIfSgägler mit bem ©infammetn
ber auSgefüßten HauSgaltungShefte: bie ©infammlung
ift fo gu befdjleuuigen, bag fie am felben ®age abge®

fcgloffeit werben fann. ®er VoIfSgägler gat bie ignt
übergebenen gäglpapiere in ©egug auf boßftänbige
unb richtige ©eantwortung afler gragen gu prüfen unb
aflfäßige Verbefferungen gu beranlaffen. — SegtereS
wirb um fo weniger nötgig fein, je befjer bie VolfS®

gäglung burch) bie 2tufflärungen ber ©egörbett, ber

Sdmle unb, ber ©reffe borbereitet wirb. @S gefegege!

(Exit ümMidiBf ©ejntvfer.

it ©ariS lebt eine grau ©ralnforb, toelcge baS

©efegäft eineS gettungSberid)terftatterSfeitmehr
' als 25 gagren mit größtem ©rfolge betreibt unb
fieg in ber ©reffe einen Stamen gemaegt gat.

Seine gweite grau gat itt ber ©reffe eine fo egrenboße

Steßung gewonnen unb feine gweite übt einen fo großen
©inftug nach ben oerfegiebenften ©iegtungen gin aitS.

Mr. 33.

räum-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1888.

Abounrmeiit:
Bei Franko-Zilstellllng per Post:

Jährlich Fr. —
Halbjährlich —
Ausland franko pcr Jahr „ 8. 3>)

Alle Postnmtrr k àchhnndlungrn
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren,

Redaktion:
Frau Elis e H o ncg gcr in St, Fiden,

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
M Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

onftrate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 12. August.

Thräne n.

werden hier auf Erden
Der Thränen viel geweint,
Von gar so manchem Auge,

n Jas immer heiter scheint,
Es fließt so manche Thräne,
Verstohlen, ungeseh'n,
Von dem man meint, es wäre
Ahm nie ein Leid geschehen.

Das sind die wahren Thränen,
Von denen Niemand weiß,
Die tief im Herzen brennen,
wie glühend Erz so heiß,
Von denen keine Hülfe
Und keinen Trost man will,
Als nur sie einsam weinen,
Tief im Verborgnen still!

Ärrthn Hallaurr.

Eine Bitte an die Schweizerfrauen.

^UW^ie Schweizersraucn werden auf den 1. Dez.
d, I. eine ganz wesentliche Ausgabe dem

JsGffA Staate lösen helfen. Am genannten Tage
- findet eine schweizerische Volkszählung

statt. Das letzte Mal hat der Einsender dieser Zeilen
als Bolkszähler funktionirt. Auf Grund seiner
persönlichen Erfahrungen stellt er den Satz ans, so eine

Volkszählung sei ohne die thätigste Mitwirkung der

„Hausfrauen" gar nicht durchführbar. Sie laufen
zwar nicht Trepp auf und Trepp ab, d. h. als Volkszähler

funktioniren keine Frauen: aber ohne die Sorgfalt

des weiblichen Hansvorstandes würde das Resultat
der großen Arbeit einer Volkszählung bei weitem
weniger gut ausfallen, als man sich dessen in der Regel
freut — und rühmt.

Dies im Allgemeinen vorausgeschickt, möchten wir
heute die Schweizerfrauen ganz hesonders auf die zu
beantwortenden Fragen nach dem Erwerb aufmerksam

machen. Es werden hier nämlich folgende
Angaben verlangt: Bei erwerbenden Personen ist
anzugeben a) persönlicher Beruf oder Erwerb, d) Stellung
im Geschäft, Gewerbe oder in der Verwaltung, o) Art,
Sitz (allfällige Firma) des Geschäftes, Gewerbes oder
der Verwaltung. Dies gilt alles natürlich auch von
erwerbenden Frauen, und ihre Zahl ist Legion, jeden¬

falls viel größer als man vermuthet, namentlich auch

in den Städten. Man denke nur an die vielen
Hülfsarbeiterinnen von allerlei Geschäften: sie erwerben
alle, etliche leider nicht viel.. Das hat aber gar
nichts zu sagen, denrrmicht di^Größe des Verdienstes
soll gezählt werden, sondern die Zahl der männlichen

und weiblichen Personen, die im Erwerbsleben
der NationsthâtigIà Dieê^w.erfàen ist gerade eine

Hauptaufgabe der modernenVolkszähluugen geworden.
Früher zählte man, um vornämlich die Zahl der

Krieger kennen zu lernen; dann zählte man, um
im Interesse des öffentlichen und privaten Rechts
den Personalbestand der Bevölkerung, ihre Mischung
aus Einheimischen und Fremden, ihre Zusammensetzung

nach den verschiedenen Religionsbekenntnissen
u. s. w. kennen zu lernen.

Das Alter wird freilich auch jetzt noch mitgezählt,

aber die Fragen nach den Erwerbsverhältnissen

haben im Zeitalter des ökonomischen

Jahrhunderts sich in den Bordergrund gedrängt.
Ueber dieselben ist jedoch nicht blos vom Familienvater,

sondern von allen erwerbenden
Familienangehörigen zu berichten, es sei ihr Erwerb, welcher
er wolle. Darauf weist uns auch ganz nachdrücklich
eine Neuerung in der Art, wie die Volkszählung
diesmal vorgenommen wird. Früher zählte man per
Familienbogen: auf den nächsten ersten Dezember
erhält hingegen jede Person ihre eigene Zählkarte
im Haushaltungsheft, in welchem soviel Zählkarten
auszufüllen sind, als die Familie Angehörige hat.
Alle Zählkarten enthalten die nämlichen Fragen;
außer den oben bereits mitgetheilten Fragen, welche
den Erwerb betreffen, die gewöhnlichen Fragen
nach Namen, Stellung in der Haushaltung, Geschlecht,
Geburtsdatum und Geburtsort, Familienstand,
Heimatsort, Konfession und Muttersprache; ferner die

Fragen betreffend den Wohnsitz: u) zur Zeit der

Zühlung in der Zählgemeinde wohnhaft, i>) außerhalb

der Zählgemeinde wohnhaft; im letzteren Falle
ist anzugeben der gewöhnliche Wohnsitz und Dauer
der vorübergehenden Abwesenheit bis 1. Dezember,
beziehungsweise die Aufenthaltsverhältnisse:
g.) zur Zeit der Zählung in der Zählgemeinde
anwesend, 1>) vorübergehend aus der Zählgemeinde
abwesend: im letzteren Falle ist der gegenwärtige
Aufenthaltsort und Dauer der Abwesenheit anzugeben.

Welchen Werth die Bundesbehörden auf gute
und möglichst genaue Angaben legen, erhellt
am besten aus dem Umstände, daß der Bundesrath

den Wunsch ausgesprochen hat, die kantonalen
Behörden möchten das Nöthige veranlassen, damit die

Schüler der obern Primarklassen und der Sekundärschulen

zur richtigen Ausfüllung der Zählkarten
befähigt werden. Für die bezüglichen Anleitungen wird
das eidgenössische statistische Büreau den Schulen
durch Vermittlung der Gemeindebehörden auf
Verlangen eine Anzahl durch besondere Farbe
ausgezeichneter Karten zustellen, von denen jeder Schüler
wenigstens eine nach Anweisung auszufüllen und mit
sich nach Hause zu nehmen hätte. Man kann auch

dieser Maßregel wieder leicht entnehmen, um wie viel
mehr nächst den Kindern die Zuverlässigkeit der Zählung

den Frauen und Müttern zu verdanken sein wird.
Den eigentlichen Vollzug der Volkszählung

besorgen dann allerdings zuletzt noch die Volkszähler.
Jede politische Gemeinde ist in so viele Zählkreise

einzutheilen, daß ein für jeden dieser Kreise zu
bestimmender Volkszähler die Einsammlung und erste Prüfung

der Zühlpapiere an einem Tage durchführen kann.

Ein Zählkreis soll in der Regel nicht mehr als
250 Einwohner umfassen. — Die Bolkszähler je
einer Gemeinde sind spätestens den 2V. November

zu versammeln und über die Bedeutung und Einzelheiten

des Zählgeschäftes aufzuklären. — Jeder Volkszähler

hat in der Zeit vom 26. bis 28. November
die Haushaltungshefte an die Haushaltungen
auszuhändigen. — Den 1. Dezember Bormittags 8 Uhr
beginnt jeder Bolkszähler mit dem Einsammeln
der ausgefüllten Haushaltungshefte: die Einsammlung
ist so zu beschleunigen, daß sie am selben Tage
abgeschlossen werden kann. Der Volkszähler hat die ihm
übergebenen Zählpapiere in Bezug auf vollständige
und richtige Beantwortung aller Fragen zu prüfen und

allfällige Verbesserungen zu veranlassen. — Letzteres
wird um so weniger nöthig sein, je besser die

Volkszählung durch die Aufklärungen der Behörden, der

Schule und der Presse vorbereitet wird. Es geschehe!

Ein weiblicher Reporter.
n Paris lebt eine Frau Crawford, welche das
Geschäft eines Zeitungsberichterstatters seit mehr

' als 25 Jahren mit größtem Erfolge betreibt und
sich in der Presse einen Namen gemacht hat.

Keine zweite Frau hat in der Presse eine so ehrenvolle
Stellung gewonnen und keine zweite übt einen so großen
Einfluß nach den verschiedensten Richtungen hin aus.
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Tiefe energifdjc grau fcnnt in ©ariS geben, tjat überall

gutritt unb iff bie Vertraute faft aller Staatsmänner,
gm ©arlamentShaitfe, auf bem ÏRtniftertum, in ben

©rioatfalonS, im Theater, überhaupt mu immer tarifer
Beben fidj offenbart, ba ift grau Grawforb ju tpaufe.
©te lennt ©ariS tote itjre Safere, fie lennt aber audi
ben grofjen ®reiS itjrer Sefer. SRan fagt, im tefeteren

tlmftanbc befiele ihre Größe.
Sie fenbet ifjre täglichen Telegramme ber »Daily

News«, früher fobjrieb fie baneben für bie »Fall
Mall Gazette«, jebe SBodje liefert fie einige So»

lumneit ber »Frutli« nnb finbet aufjerbem nodj 3eit,
in bie »New-York Tribüne« in Slmerifa ju for»

refponbtren. Eine englifdje geitfcfjrift »Fall Mall
Budget« pnblijirt ein Gefpräd) mit 3RrS. Grawforb,
auS meinem iljre Originalität nnb Tûcljtigfeit erficht«

lid) ift nnb WeldjeS jugletdj einen Siegriff baoott gibt,
WaS eine grau ju leiften im Stanbe ift, toenn fie
ade i^re Sinne in Slftibität feist.

SRrS. Grawforb fdjrieb in ihrer gugenb l)ie unb
ba einen Slrtifel, in fpäterer geit jebe ©loche einen,

mofür fie iel)r gut bejaljtt würbe. Stach furjer geit
erhielt fie eine Offerte, in? »SanFranzisco«-Bulletin
regelmäßige ©eiträge ju liefern, WaS fie ol)ne Sie«

beuten annahm, obgleich baburch bie SlrbeitSlaft in'S
Ungeheure WucïjS. 9RrS. Grawforb gab mäf)renb biefer
gett ihre? erften mirftichen TebütS in ber greffe bier
Siitbern baS Sehen, Welche fie alle felbft ernährte
nnb pflegte. Stuf bie grage, ob ihre 9JU:tterpflid)ten
fie nidjt an ber journaliftifdjen Tljättglrit geljlnbert
hätten, ertoieberte fie: Sticht im URinbeften. Steine
Slrbeit mar ja nichts im Vergleiche ju berjenigen,
Weiße eine amerifanifdie 3eitrtrtg§fchireiberiri leiftet,
bie an Heineren Orten ben ©oftbieuft beforgt, bie

Leitung fdhreibt, baneben iljre Keinen Sinber pflegt
unb für bie ganje tpauSpaltung näht, gm Uebrigen
ift eS natürlich, ^©3 bie grauen im Großen unb
Ganjen nichts leiften, fo lange fie fid) felbft burd)

/RidjtStljun üerhätfdjeln. gebe grau foKte meines

GradjtenS neben bem ^muSljalt Gelb erwerben; man
beetle bod) nur an bie franjöfifche §anbelsfrau unb
©äueritt, bann an bie-ameritanifthen garmerSfrauen.
SltterbingS hat bie grau fßwächere DDtuSteln als ber

Stanu, aber fie ift etaftifcher unb ihre Gebülb über«

Winbet Otel größere Schwierigfeiten, als er. gdj ha^e
Wahrenb meines ganzen SebenS ununterbrochen ftrenge
gearbeitet unb bod) nie auch nur eine 9Bod)e auSge»

fe|t. GS ift Waßr, id) war oft mübe, aber ba id) meßt

nachgab, fo wich bie SDtübigteit ftetS meinem /Bitten.
Turcfj ihren SRann, welcher Sorrefponbent ber

»Daily News« War, lam ÜRrS. Grawforb in Ver«

binbung mit biefem SSeltblatte. Steine fpeiratf), fagt
SRrS. Grawforb, hat in mein Streben in leiner SBeife

hemmenb eingewirlt. Stein (Satte ließ mir üottfom»

mene greißeit, meine eigene Garriere ju machen,
mein eigenes Sehen ju leben unb meinen eigenen SBeg

ju geljen. ZBoIjl aber tjat mich meine Ipetratf) nach

mancßen /Richtungen ßiu geförbert; mein Pflichten«
IreiS Würbe Dergrößert unb mein Gatte unb ich

arbeiteten nebeneinanber, jebeS ergänzte baS Slnbere,
jebeS half bem ülnbern mit /Rati) unb Tljat, unb
auf biefe SSeife haben wir uns gegenfeitig erfrifdjt
unb geförbert.

Großartiges hut unfer /Reporter namentlich wälj=
renb beS Krieges 1870/71 unb waßrenb ber ©e=

lagerung Oon ©artS geleiftet. 2US VerfaitteS Doll
frember Solbaten war, ging fie um Stitternacßt furcht»
loS allein bureß bie Straßen. 9lm 23. Stärj 1871
ging fie mitten buret) bie ©arrifaberi ßinbureß naeß
bem StabtßauS ißrem Gefdjäfte naeß, oßne aueß nur
/Baffen ju tragen. Stan erjäßtt fieß, baß fie überall
gutritt ßabe unb oft ju ©eratßungen jugetaffen
worben fei, Wo ißre mannlidjen Kollegen auSge»

fcßloffen waren. — lieber ihren ©eridjt betreffend eine

große StaatSaltion, Wo frembe /Reporter weggewiefen
Würben, erjäßlt fie gotgenbeS: Turcb Vermittlung
beS Str. TßierS erßielt td) einen ©laß in einer
Keinen oergitterten Soge als gufßauerin, Oon wo
id) atteS genau feßen îonnte. ZRotijen tonnte iß ber

Tunlelßeit Wegen nißt maßen. Saß Stitternaßt
ging iß in Keines §otel naße beim ©aßnßof unb
fßrieb bort Seite um Seite über baS ©efßeßene
uub @ef)örte naß bem Gebäßtniß. So ging bie
Stoßt üorbei unb als iß baS Gefßriebene überlefen

unb forrigirt hatte, fßlug eS aßt llßr, bie geit,
too id) meine Sorrefponbenj bent Sonboner=gitge auf«

geben mußte. Slm folgenbett Tag braßten bie »Daily
News« jum allgemeinen Grftaunen ben einjigen nnb

jugleiß auSfüßrlißften ©erißt über bie ftattgeßabte
StaatSaltion.

Ginmal wünfßte baS genannte ©latt Oon feiner
/Reporterin bie ©efßreibung ber Kleiber, weld)e an
einem ©alle ju Gßren Stac StaßonS getragen Würben.
StrS. Grawforb maßte einen Tßeil beS Salles mit,
aber als fie reßtjeitig auf baS Telegrapßenbüreau
fahren wollte, War nirgenbS ein SBageti aufjutreibeu.
GS war eine fßauerliße Saßt: ber /Regen floß in
Strömen unb ber Sturm jagte bie giegel Oon ben

Taßertt. Sei folßem SBetter mußte bie /Reporterin
in SaHKeibern eine ©iertelmeite ju guß naß bent

Gentraltelegrapßenamt eilen. Sange beoor fie bort
anlant, hatte ber /Regen ißre feibeneit Sßulje oon
ben güßen gefßwemmt, allein bie ©flißtgetreue lief
in bloßen Strümpfen weiter, um baS üerfproßene
Telegramm jur geit aufjugeben. So faß fie auf
bent Telegrapßenbureait oßne Sßuße, ihre Sieiber
naß unb wie Sumpen an ißr ßangeitb über eine

ßalbe Stunbe unb befßrieb ben eben oerlaffenen,
glänjenbett Sali.

gm gaßre 1884 mad)te fie bie /Runbe burß
alle Spitäler, in Weißen Gßoleralranle lagen, um
Wahrheitsgetreu unb aüS unmittelbarer Slnfßattttng
über baS Glenb berißten ju lönnen. greiliß gibt
fie ju, baß fie oon biefem gefäßrlidjen /Ruttbgang
ißretn ÏRanne nißtS gefagt habe unb baß fie an«

fängliß babei einiges §erj!lopfen üerfpürt habe.

geht ift SRrS. Grawforb SBittwe, allein fie geßt

ißrer Slrbeit auß ßeute noß mit ber nämlißen
Energie, ber nämlißen ©flißttreue uub ber rtäm«

lißen SluSbauer naß, mit weißer fie fiß itt jungen
gaßren fßott ein großes Vermögen unb einen großen
Samen gemaßt hat.

J (Îîtu eruftee H)art ait lîJïttfcr.

eute will bei deine SSitlp gar nidjt ein«

fßlafen. Gr fßreit, fßreit lauter unb immer
heftiger. SSanutt fßreit er? SBirb er etwa

burß eine gälte ober ein Sünbßen ber

Umhüllung gebrüdt, ift er ju ftarf eittgefßnürt ober

emp'finbet er Uubeßagen burß Säffe?
VieÜeißt ift ber kleine hungrig. Gr hat jwar

üor Surjetn Saßrung erhalten, biefe tonnte aber un=

genügenb ober nißt rißtig gewühlt fein. DSöglißer«
Weife weint baS ,f inb wegen förperlißer Sßmerjen.
Ober wiK ber kleine gar feinen Eigenwillen jur
Geltung bringen. £mt er fßon gelernt, burß Sßreien
bie Sefriebigung feiner SBünfße jn üeranlaffen? 2BiH

er getragen ober gefßaufelt werben?
Ôeute ift bie SRutter burß aubere häuSliße

©flißten Oerßinbert, burß biefeS felbftauferlegte, un=

nötßige Dpfer ben Steinen 311 beruhigen. Sie nimmt
fiß auß nißt geit, naßjufeßeit, weiße Sebürfniffe
baS ®inb jum Sßreien oeranlaffen. SSeiß fie benn

nidjt, baß Sßreien beS SinbeS Spraße ift; baS

einjige SRittel ber Verftänbigung, beffen eS fiß in
ber erften geit bebienen muß, um fiß bemertliß 511

maßen? Eine gute SRutter muß lernen, biefe Spraße
ju oerfteßen.

Verjagt fteßt bie 9Rutter am Sett beS Keinen SBinp :

fein Sßreien bringt fie öoUftänbig aus ißrem Gleiß»
mutße. Tie ißrer Gebitlb beraubte SDÎutter —
noß häufiger bie bequeme SinbSwärterin —
greift ju einemSßlafmittel; fie gibt bernsteinen
ein Sßlafpulüer, ein Säftßen, auS SRoßnfamen be»

reitet, ober ein anbereS Sßlafmittel.
SBelße üRntter würbe fiß je fotßer SRittel be»

bienen, wenn fie bie fßtimmen, bleibenben golgen
lennen Würbe, Weiße ein fortgefeßter ober über»

mäßiger Gebrauß berfelben immer naß fiß gießt?

gßre SBirlung auf baS /RerOenfpftem ift äßnliß ber«

jenigen beS SllloßolS beim GewoßnßeitStrinler, ja
noß größer, ba baS /Rerüenfßftem eineS ShibeS weit
reijbarer unb empfinblißer ift. 2Bie oft mag S ß w ä»

ßung beS GebäßtniffeS unb ber Tenllraft,
ja Ootlftänbige Verblöbung, bisweilen felbft

ber Tob — freitiß nidjt plößliß — bie golge
bauernber îlitweubung oon Sßlafntitteln fein.

Um beS XtinbeS SBoßl, feine Gefunbßeit, ja fein
Sebeu nißt auf baS Grnftcfte ju gefäßrben, möge
barum jebe SRutter nie bergleißen Sßlafmittel jur
Slnwcubung bringen.

Unb ift bie ©flege beS S'inbeS jum größern Tßeil
fremben jpänben anoertraut, fo Wirb bie Waßre SRutter,
Oon bereit unermeßlißen Siebe ju ißrem Xîinbe man
immer fprißt, mit eigenen hingen naßfeßen, wo fie

nidjt felbft .panb anlegt. w. F.

iHuacaljntr H it ev 1 ; cn uu111nut v 11 it n U c füv
ibic ifcvictthxilunicn.

'in einfaß fittblißer ©rief einer jugenblißen
gerienfoloniftin wirb uns überfanbt mit ber

Sitte um Slbbrud; fie fßreibt:
„Siebe SR a m a /perrlid) ift eS Tu

faitnft Tir gar nißt beulen, wie gerne id) jeßt fritße
auffteße. SRarie Xp. fagt immer, eS lomme Oon ber

Suft unb iß feße fo gut auS, baß fein ÜRenfcß meßr
mir glauben will, baß iß fo feßr Iran! getoefen bin.
Stur oorgeftern mar eS mir ein wenig unwoßl. SBir

ßaben ^irfßen befommen, unb grl. S. fagte jwar
an einem fort, effet Srob baju, iß hatte aber fo

fürßterliß Turft, baß iß SBaffer traut unb baS

maßte mir fißer übel. ge|t ift eS Wieber gut.
Ôeute ftanben wir fßon auf, als eS noß faft

bunlel war. Tenn wir wollten bie Sonne aufgehen

feßen unb fie ftieg ßoß empor in ißrem golbeuen

Glaitje, 0 lote wunberfßön /Raß unb naß rötßete

fiß ber .Gimmel unb lote ein ©feil fßoffen bann

auf einmal bie erften Straßlen ßinter ben Sergen
herbor auf uns ju. SBir fangen ben Sßweijerpfalm
unb Stile waren ganj entjüdt, Wie im Tßale jutefet
ber gluß ju glißern anfing. SBir ßatten aber auß
junger befommen unb waren froß, baß eS nißt meßr

fo lange ging, bis wir baS SRorgeneffeit befamen.

Seiber ift eS jeßt balb auS. 2Bir benfen fßon
an baS ipeimreifen. gß Witt fleißig fein, wenn bie

Sßule wieber angefangen hat. gß banfe bem lieben

Gott, baß iß Wieber gefunb bin unb fpringeu fatttt
wie bie Sittbern.

gß grüße ben lieben Vater unb ben |>einrtß
unb Tiß ganj befonberS. Teine liebe G. "

Die lriu1'd|teï>enen Bäael |itm Bavii.

„Unfer Sehen Wäßrt ftebenjtg gaßre, Wenn eS ßoß
tommt, fittb'S aßtjig gaßre," ßeißt eS in ber ViBel, allein
hieb SSort trifft nißt meßr ju. Tie TurßfßnittStebenS»
bauer ift über bie ßälfte ßerabgefuttfen. SBarum? SSetI

ber SOlenfß fiß felbft bie Stägel jum Sarge fßmiebet.
$a ift juerft bie ©itelfeit, befonberS beim Wetblißen
©efßleßt. Tie enge ©ßnürbruft, Weiße bie ebetften Tßeile
beS SRenfßeit amJBaßstßum unb an ber ©ntwiettung
Kittbert, tarnt bie Sßulb fein an langem Sießtßum, an
fßroerer Sfteberfunft, an plöplißem Tobe, gtt jweiter Stnie
ber Ungeßorfam gegen göttliße unb menfßfiße Siefeße.
2öo bleibt für Viele bie /Ruße beS fiebenten TageS? SBir
meinen bteS nidjt allein oottt religiöjen ©tanbpuntte au§,
fonbern junäßft im Jßinbltc! auf bie VotßWenbigleit biefer
Knorbnung. Toßpelt, breifaß fo fßnetl wie früßer muß
ber DRenfß leben. /Reifen, bei benen er oor gaßrjeßnten
noß fein Teftament ju maßen ßatte, legt er je|t in wratg
Stunben jurüd, unb ber Tetegrapß bietet Tag für Tag
feinem ©eifte altes SBiffenSWertße im ganjen Umlreife
ber @rbe. Ta§ ermübet Oßßftfß unb pfpßifß. Ta bürfte
fßott ber fünfte ober feßSte Tag ein /Rußetag für ©etft
unb Hörper fein. Statt beffen ßört auß au biefem Tage
bei Vielen ba? gageu naeß ©elb unb ©ut nißt auf unb
bielleißt gerabe ba am wentgften, too bie SRotß fein SBört*
lein mttfprißt. Unb rote oiet Unßeit ber Ungeßorfam ber
Htnber gegen bie Vefeßle ber ©ttern mit fiß bringt, ba?

ift gar nißt ju ermeffen. Ter britte Saget ift ber Sllloß 01.

/Kenn auß nißt ?(lte, bie ber Honfunt oon ©pirituofen
in'? ©rab geliefert, am Delirium tremens ftarben, fo

gibt e? boß auf biefem ©ebiete eine lange Sifte ber Oer«

fßiebenen iobbringettben Steußernngen beSfelben. Unb ba?

Sßlitumfte ift, baß babei jene? SBort jur augenfßein»
tißen SBaßrßeit wirb: „gß will bie ©ünbett ber Väter
ßetmfußen an bett Hinbern." Ter öierte Vagel ßeißt
Seißtfinn. Ta geßt fie ßin bie blüßenbe gugenb unb
fe|t @ßre unb Sebett ein» für beit flüßtigeit ©enttß be?

Slugenbttcf?. Ter ©tubent benft nißt ber Sorgen baßeim,
er lebt in ©ait? unb ©ran? unb oerjeßrt feine Seben?»

ïraft in ©ßroelgereien aüer 2lrt, ba? junge SRäbßen rennt
forglo? in ba? ©arn be? Verberben? unb fürjt fiß unb
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Diese energische Frau kennt in Paris Jeden, hat überall

Zutritt und ist die Vertraute fast aller Staatsmänner,

Im Parlamentshause, auf dem Ministerium, in den

Privatsalans, im Theater, überhaupt wo immerPariser
Leben sich offenbart, da ist Frau Crawford zu Hause,

Sie kennt Paris wie ihre Tasche, sie kennt aber auch

den großen Kreis ihrer Leser, Man sagt, im letzteren

Umstände bestehe ihre Größe.
Sie sendet ihre täglichen Telegramme der «Dnil^

Us>vs«, früher schrieb sie daneben für die »Ua.I1

Nail (Fagotts«, jede Woche liefert sie einige
Kolumnen der »Urutüe und findet außerdem noch Zeit,
in die »Vssv-Oorft Prlstnns« in Amerika zu kor-

respondiren. Eine englische Zeitschrift «1M11 Null
Lust»-st« publizirt ein Gespräch mit Mrs, Crawford,
aus welchem ihre Originalität und Tüchtigkeit ersichtlich

ist und welches zugleich einen Begriff davon gibt,
was eine Frau zu leisten im Stande ist, wenn sie

alle ihre Sinne in Aktivität setzt,

Mrs, Crawford schrieb in ihrer Jugend hie und
da einen Artikel, in späterer Zeit jede Woche einen,
wofür sie sehr gut bezahlt wurde. Nach kurzer Zeit
erhielt sie eine Offerte, ins »ZänUranÄsoo»-Bulletin
regelmäßige Beiträge zu liefern, was sie ohne
Bedenken annahm, obgleich dadurch die Arbeitslast in's
Ungeheure wuchs, Mrs, Crawford gab während dieser

Zeit ihres ersten wirklichen Debüts in der Presse vier
Kindern das Leben, welche sie alle selbst ernährte
und pflegte. Auf die Frage, ob ihre Mutterpflichten
sie nicht an der journalistischen Thätigkeit gehindert
hätten, erwiederte sie: Nicht im Mindesten, Meine
Arbeit war ja nichts im Vergleiche zu derjenigen,
welche eine amerikanische Zeitungsschreiberin leistet,
die an kleineren Orten den Postdienst besorgt, die

Zeitung schreibt, daneben ihre kleinen Kinder Pflegt
und für die ganze Haushaltung näht. Im Uebrigen
ist es natürlich, daß die Frauen im Großen und
Ganzen nichts leisten, so lange sie sich selbst durch

Nichtsthun verhätscheln. Jede Frau sollte meines

Erachtens neben dem Hanshalt Geld erwerben; man
denke doch nur an die französische Handelsfrau und
Bäuerin, dann an die amerikanischen Farmersfrauen,
Allerdings hat die Frau schwächere Muskeln als der

Manu, aber sie ist elastischer und ihre Geduld
überwindet viel größere Schwierigkeiten, als er. Ich habe

während meines ganzen Lebens ununterbrochen strenge

gearbeitet und doch nie auch nur eine Woche ausgesetzt,

Es ist wahr, ich war oft müde, aber da ich nicht
nachgab, so wich die Müdigkeit stets meinem Willen,

Durch ihren Mann, welcher Korrespondent der

»Oailz- Xsrvs« war, kam Mrs, Crawford in
Verbindung mit diesem Weltblatte. Meine Heirath, sagt

Mrs. Crawford, hat in mein Streben in keiner Weise

hemmend eingewirkt. Mein Gatte ließ mir vollkommene

Freiheit, meine eigene Carriere zu machen,
mein eigenes Leben zu leben und meinen eigenen Weg

zu gehen, Wohl aber hat mich meine Heirath nach

manchen Richtungen hin gefördert; mein Pflichtenkreis

wurde vergrößert und mein Gatte und ich

arbeiteten nebeneinander, jedes ergänzte das Andere,
jedes half dem Andern mit Rath und That, und
auf diese Weise haben wir uns gegenseitig erfrischt
und gefördert.

Großartiges hat unser Reporter namentlich während

des Krieges 1870/71 und während der
Belagerung von Paris geleistet. Als Versailles voll
fremder Soldaten war, ging sie um Mitternacht furchtlos

allein durch die Straßen, Am S3, März 1871
ging sie mitten durch die Barrikaden hindurch nach
dem Stadthaus ihrem Geschäfte nach, ohne auch nur
Waffen zu tragen. Man erzählt sich, daß sie überall
Zutritt habe und oft zu Berathungen zugelassen
worden sei, wo ihre männlichen Kollegen
ausgeschloffen waren. — Ueber ihren Bericht betreffend eine

große Staatsaktion, wo fremde Reporter weggewiesen
wurden, erzählt sie Folgendes: Durch Vermittlung
des Mr. Thiers erhielt ich einen Platz in einer
kleinen vergitterten Loge als Zuschauerin, von wo
ich alles genau sehen konnte. Notizen konnte ich der
Dunkelheit wegen nicht machen. Nach Mitternacht
ging ich in kleines Hotel nahe beim Bahnhof und
schrieb dort Seite nm Seite über das Geschehene
und Gehörte nach dem Gedächtniß. So ging die
Nacht vorbei und als ich das Geschriebene überlesen

und korrigirt hatte, schlug es acht Uhr, die Zeit,
wo ich meine Korrespondenz dem Londoner-Znge
aufgeben mußte. Am folgenden Tag brachten die »Oailz-
Istövs« zum allgemeinen Erstaunen den einzigen und
zugleich ausführlichsten Bericht über die stattgehabte
Staatsaktien,

Einmal wünschte das genannte Blatt von seiner

Reporterin die Beschreibung der Kleider, welche an
einem Balle zn Ehren Mae Mahons getragen wurden,
Mrs, Crawford machte einen Theil des Balles mit,
aber als sie rechtzeitig auf das Telegraphenbürean
fahren wollte, war nirgends ein Wagen aufzutreiben.
Es war eine schauerliche Nacht: der Regen floß in
Strömen und der Sturm jagte die Ziegel von den

Dächern, Bei solchem Wetter mußte die Reporterin
in Ballkleidern eine Viertelmeile zn Fuß nach dem

Centraltelegraphcnamt eilen. Lange bevor sie dort
ankam, hatte der Regen ihre seidenen Schuhe von
den Füßen geschwemmt, allein die Pflichtgetrene lies

in bloßen Strümpfen weiter, um das versprochene

Telegramm zur Zeit aufzugeben. So saß sie auf
dem Telegraphenbürean ohne Schuhe, ihre Kleider
naß und wie Lumpen an ihr hängend über eine

halbe Stunde und beschrieb den eben verlassenen,

glänzenden Ball,
Im Jahre 1884 machte sie die Runde durch

alle Spitäler, in welchen Cholerakranke lagen, um
wahrheitsgetreu und aus unmittelbarer Anschauung
über das Elend berichten zu können. Freilich gibt
sie zu, daß sie von diesem gefährlichen Rundgang
ihrem Manne nichts gesagt habe und daß sie

anfänglich dabei einiges Herzklopfen verspürt habe.

Jetzt ist Mrs, Crawford Wittwe, allein sie geht

ihrer Arbeit auch heute noch mit der nämlichen
Energie, der nämlichen Pflichttreue und der

nämlichen Ausdauer nach, mit welcher sie sich in jungen
Jahren schon ein großes Vermögen und einen großen
Namen gemacht hat.

S Ein ernstes Wart an Mütter.

will dec Keine Willy gar nicht
einschlafen, Er schreit, schreit lauter und immer
heftiger. Warum schreit er? Wird er etwa

durch eine Falte oder ein Bändchen der

Umhüllung gedrückt, ist er zu stark eingeschnürt oder

empfindet er Unbehagen durch Nässe?

Vielleicht ist der Kleine hungrig. Er hat zwar
vor Kurzem Nahrung erhalten, diese konnte aber

ungenügend oder nicht richtig gewählt sein. Möglicherweise

weint das Kind wegen körperlicher Schmerzen,
Oder will der Kleine gar seinen Eigenwillen zur
Geltung bringen. Hat er schon gelernt, durch Schreien
die Befriedigung seiner Wünsche zu veranlassen? Will
er getragen oder geschaukelt werden?

Heute ist die Mutter durch andere häusliche

Pflichten verhindert, durch dieses selbstauferlegte,
unnöthige Opfer den Kleinen zu beruhigen, Sie nimmt
sich auch nicht Zeit, nachzusehen, welche Bedürfnisse
das Kind zum Schreien veranlassen. Weiß sie denn

nicht, daß Schreien des Kindes Sprache ist; das

einzige Mittel der Verständigung, dessen es sich in
der ersten Zeit bedienen muß, nm sich bemerklich zu
machen? Eine gute Mutter muß lernen, diese Sprache

zu verstehen.
Verzagt steht die Mutter am Bett des kleinen Willy :

sein Schreien bringt sie vollständig aus ihrem Gleichmuthe,

Die ihrer Geduld beraubte Mutter —
noch häufiger die bequeme Kindswärterin —
greift zu einemSchlafmittel; sie gibt dem Kleinen
ein Schlafpulver, ein Säftchen, aus Mohnsamen
bereitet, oder ein anderes Schlafmittel.

Welche Mutter würde sich je solcher Mittel
bedienen, wenn sie die schlimmen, bleibenden Folgen
kennen würde, welche ein fortgesetzter oder
übermäßiger Gebrauch derselben immer nach sich zieht?

Ihre Wirkung auf das Nervensystem ist ähnlich
derjenigen des Alkohols beim Gewohnheitstrinker, ja
noch größer, da das Nervensystem eines Kindes weit
reizbarer und empfindlicher ist. Wie oft mag Schwächung

des Gedächtnisses und der Denkkraft,
ja vollständige Verblödung, bisweilen selbst

der Tod — freilich nicht plötzlich — die Folge
dauernder Anwendung von Schlafmitteln sein,

lim des Kindes Wohl, seine Gesundheit, ja sein
Leben nicht auf das Ernsteste zn gefährden, möge
darum jede Mutter nie dergleichen Schlafmittel zur
Anwendung bringen,

lind ist die Pflege des Kindes zum größern Theil
fremden Händen anvertraut, so wird die wahre Mutter,
von deren unermeßlichen Liebe zu ihrem Kinde man
immer spricht, mit eigenen Augen nachsehen, wo fie

nicht selbst Hand anlegt, >v,

Uuao.iftttte Anevl'.enmuuisurknndr für
dir Frrienkolmnrn.

sin einfach kindlicher Brief einer jugendlichen
Ferienkolonistin wird uns übersandt mit der

Bitte um Abdruck; sie schreibt:

„Liebe Mama! Herrlich ist es! Du
kannst Dir gar nicht denken, wie gerne ich jetzt frühe
aufstehe, Marie H, sagt immer, es komme von der

Luft und ich sehe so gut aus, daß kein Mensch mehr
mir glauben will, daß ich so sehr krank gewesen bin.

Nur vorgestern war es mir ein wenig unwohl. Wir
haben Kirschen bekommen, und Frl, L, sagte zwar
an einem fort, esset Brod dazu, ich hatte aber so

fürchterlich Durst, daß ich Wasser trank und das

machte mir sicher übel. Jetzt ist es wieder gut.
Heute standen wir schon auf, als es noch fast

dunkel war. Denn wir wollten die Sonne aufgehen

sehen und sie stieg hoch empor in ihrem goldenen

Glänze, o wie wunderschön! Nach und nach röthete
sich der Himmel und wie ein Pfeil schössen dann

auf einmal die ersten Strahlen hinter den Bergen
hervor auf uns zn. Wir sangen den Schweizerpsalm
und Alle waren ganz entzückt, wie im Thale zuletzt
der Fluß zu glitzern, anfing. Wir hatten aber auch

Hunger bekommen und waren froh, daß es nicht mehr
so lange ging, bis wir das Morgenessen bekamen.

Leider ist es jetzt bald aus. Wir denken schon

an das Heimreisen. Ich will fleißig sein, wenn die

Schule wieder angefangen hat. Ich danke dem lieben

Gott, daß ich wieder gesund bin und springen kann

wie die Andern,
Ich grüße den lieben Vater und den Heinrich

und Dich ganz besonders, Deine liebe E, "

Die verschiedenen Nägel zum Sarg.

„Unser Leben währt siebenzig Jahre, wenn es hoch

kommt, find's achtzig Jahre," heißt es in der Bibel, allein
dies Wort trifft nicht mehr zu. Die Durchschnittslebens-
dauer ist über die Hälfte herabgesunken. Warum? Weil
der Mensch sich selbst die Nägel zum Sarge schmiedet.
Da ist zuerst die Eitelkeit, besonders beim weiblichen
Geschlecht, Die enge Schnürbrust, welche die edelsten Theile
des Menschen am Wachsthum und an der Entwicklung
hindert, kann die schuld sein an langem Siechthum, an
schwerer Niederkunft, an plötzlichem Tode, In zweiter Linie
der Ungehorsam gegen göttliche und menschliche Gesetze,

Wo bleibt für Viele die Ruhe des siebenten Tages? Wir
meinen dies nicht allein vom religiösen Standpunkte aus,
sondern zunächst im Hinblick auf die Nothwendigkeit dieser

Anordnung, Doppelt, dreifach so schnell wie früher muß
der Mensch leben. Reisen, bei denen er vor Jahrzehnten
noch sein Testament zu machen hatte, legt er jetzt in wenig
Stunden zurück, und der Telegraph bietet Tag für Tag
seinem Geiste alles Wissenswerthe im ganzen Umkreise
der Erde, Das ermüdet Physisch und Psychisch, Da dürfte
schon der fünfte oder sechste Tag ein Ruhetag für Geist
und Körper sein. Statt dessen hört auch an diesem Tage
bei Vielen das Jagen nach Geld und Gut nicht auf und
vielleicht gerade da am wenigsten, wo die Noth kein Wörtlein

mitspricht. Und wie viel Unheil der Ungehorsam der
Kinder gegen die Befehle der Eltern mit sich bringt, das
ist gar nicht zu ermessen. Der dritte Nagel ist der Alkohol,
Wenn auch nicht Alle, die der Konsum von Spiritussen
in s Grab geliefert, ani Dsllriul» trsiusos starben, so

gibt es doch auf diesem Gebiete eine lange Liste der
verschiedenen todbringenden Aeußerungen desselben. Und das
Schlimmste ist, daß dabei jenes Wort zur augenscheinlichen

Wahrheit wird: „Ich will die Sünden der Bäter
heimsuchen an den Kindern," Der vierte Nagel heißt
Leichtsinn, Da geht sie hin die blühende Jugend und
setzt Ehre und Leben ein. für den flüchtigen Genuß des

Augenblicks, Der Student denkt nicht der Sorgen daheim,
er lebt in Saus und Braus und verzehrt seine Lebenskraft

in Schwelgereien aller Art, das junge Mädchen rennt
sorglos in das Garn des Verderbens und kürzt sich und
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bcn ©einen bielleicßt buret) einen geßltritt ba? lieben,

gm ©efolge biefe? ÜRagel? jiim ©arg gebt and) ber

üRüffiggattg. fMdjWerbett auf bem Bequemften ©ege,
otjne 91rbeit unb Slnftrengung, baoon träumt fo oft bie

forgtofe gugenb. ©ie l)ätt c8 für bas grüßte ©Xücf, meurt
bie gebratenen Sauben bon jelBft in ben Sltunb fliegen.
916er e? ift eben febr weife im gausljalte ber Statur ein«

gerichtet, baß ba? Seben nur töftlidj, unb jwar für ben

Sietreffenben felbft, fern fautt, wenn e? ißm beftimmte
Sßftidjten auferlegt. 9Iu? äRitffiggattg entfteïjt Sangemeile,
aus Sangeweite bcrfäüt ber SRüffiggänger auf böfe @e»

bauten unb ©etüfte unb gar mancher mürbe zum Spieler,
Srinter ober 3it)unid)tgut, nur au« SJtangel au beftimmter
Sljätigteit. Ser fedjste Stage! ift ber Sîeib. SRan tonnte
ftatt beffeu and) llugenügfamfeit, @£)rgeig, gabfudjt, ©eiz,
@ewinnfud)t anführen. Sa? ©runbüBel fommt aber auf
eines heral1-- ©tatt fid) mögtid)ft mit bent Soos au?ztt«
föl)nen, bas nun einmal nidtjt abgeänbert werben tann,
unb ißm bie befte ©cite abzugewinnen, berfcßltmmert man
baSfelbe babureß, baß man es mit bemjentgen ber Stnbern
berg!eid)t unb zwar nicfjt mit bemjenigeu berer, bie eS

fdjledjter, fonbern berer, bte cS beffer haben. S, unb wenn
bie, melcfe fid) unglüdlich fühlen, oft ben ©umt im
gnnern beS Slnbern tenneu Würben, wie jufrieben Waren
fie mit il)rcm befdjeibenen Sljcil! ©er halte mit bem
bal)ingefd)iebenen gerrfeßer auf bem .Staifertfjroite getaufcljt,
mit ihm, ber jn feinem ©ohne fagte: „Seme bon mir ju
leiben, oljne zu fingen!"

lU'rtsntaifs in ïnni Itljant.

Sie Sbebel, als wallenbe, lange ©ewänber,
Utnjdjließen bie S3erge, wie Srauerbänber;
SSerhüHen bie §8upter mit büfterem glor —
S ein ©onnenftrahl bringet baratts nun herbor.

Surd) Schluchten, ©effrnpp unb bitrd) geljeStlüften,
@o jaget Wilb, über blumige Stiften,
Ser ©ergbud) mit tRaufdjcn, wie ©turmeStofen,
Sag bange erzittern bie 9(Ipenrofett.

©ie fctfließen bte Sleitgelein triefenb bon Sljränen;
©rljarren mit tiefem, innerem Sehnen
Seit göttlichen Shifj ber ftraljlenben Sonne,
Su öffnen ben Seid) erwärmenber ©onne.

Sie Sannen, fie flüftern, brüten unb filmen,
©tub wir bettn mitten im ©inter gar brinneu?
©cht, wie uns mirbelnbe glodcn zufallen!
©inb bas bent Sdjueepnuz Woljï feine ©milieuV

Sie Sämmer auf ober unb magerer gatbe,
©ie rufen, fo fröftelnb, nad) faftiger ©eibe,
Unb flehen wehmüthig blödenb beifamnten,
Senn längft fdjon bon boiler Grippe fie tarnen.

Ser girte, boll ßarmlofer, fröhlicher Sieber —
©erftummt ift fein Singen unb gobeltt fdjou wieber:
©r betet gar ftill um ber Sonne Seudjten,
SaS broßettbe, finftere ©ölten berfeßeueßten.

Sie ©ennerin, eittfam in nieberer gütte,
Sie Ijorcht wohl umfonft auf De« ©anberers -©ritte;
Senn Steg unb ©eg fittb berfdjmemmt unb gebrochen,
©ie höret wohl nur ißre? gerjetts Jochen.

£> Sonne, bu ©onne, wo bift bit geblieben?
Sein Seudjten, bein Strahlen, betn fegnettbcS Sieben?
91cfj, tüffe bod) wieber jept unfere girnen,
©rwärme ihre erfalteten Stirnen.

Sann fliehen bor bir bie ©rlfen, ber Stegen,
Sann jauchzet bir Sennerin, fürte entgegen;
Sann grüßet auf Sitten bid) IjolbefteS ©lüßen —
Sein Straljlen madjt ben ewigen Sdjnee erglühen.

üttina S3öf(^.

3Htr llihiit unb (tasten

^—sssr

(Sfrüne ©rbfen. ®ie ©rhfett Werben, fobalb fie
auê bem ©arten gebracht werben, au§ ben Schoten
gelöst unb jebe angeftodjene entfernt, fltuit werben
fie mit ©aïzwaffer bebedt, aufgefoc^t, ganz in
reine erwärmte ©hampagnerflafchen gefüllt, üerforft,
in warnte? SSafferbab gegeben unb buret) brei bi§
bier ©tunben fodjen getaffen. ®em ©alzwaffer, in
Welchem bie ©rbfen auffodjen, ift auf je brei Siter
©rbfen ein ©ramm ©alicljtfäure beizugeben. S)ie

glafdjen müffen luftbidjt mit fötafe ober erweichtem
fßergamentpapier, welche? Bor bem Sodden mit |>arz
beftridjen werben muff, Berfdjtoffen werben. S)a?
lang anbanernbe, langfame Sodjen ift burcf)au? nott)«
Wenbig, utn im gnnern ber gtafetje gerfepungSfemte
ZU tobten, auch werben bie ©rbfeit babitrt| burdjau?
nic^t zu Weich-

®a? ffselzigWerben ber SRabiSctjen unb
fRettige ift in einem ungleichmäßigen, namentlich
burdj Srodenljeit ober zu feften Soben Berurfachten
SSachëtljum zu fachen. Ilm biefent Uebetftanbe abzu»

helfen, wirb empfohlen, bie Oberfläche ber zöge«
richteten föeete zu bebecfeit, unb z^ar am beften mit
©ägefpänen ober Torfmull, Welche ein big zwei ginger
hoch aufgebracht werben; gut ift eg, ben XorfmuII
ober bie ©ägefpäne einige ?>eit Borher mit gauche

Zu begießen unb öfter umzuarbeiten, gft bie 93e-

beefung Borger mit gauche begoffen werben, fo fann
man bie jRabigdjett unb fRettige gteict) in bie Säe-

beefung fjtneinfäen, anbernfatlê fäet man in ben gut
gelocferten föoben unb beett bag ©eet bann in ber

angegebenen SSetfe z«- ^auptfache ift, für eine

genügenbe geuctjthdliung' ju forgen, wag burch bie

SSebectung fegr erleichtert wirb; biefelbe galt auch

ben ©oben ïoefer.
*

% *
onatgfalenber (guti unb Sluguft). ©or

Sltlem fittb bie etwa noch rücfftänbigen Arbeiten,
©aaten unb fßflanzungen nachzuholen, benn je|t ift'ë
für Biete ©adjen goge geit, Wenn man auf einen

fchönen ©rtrag rechnen Will. 2öir ho6en aug biefem
©runbe biefelben fchon in legtet* Stummer aufgezählt,
geht fann man auch 6alb mit ber ißffanzuitg ber
©rbbeeren beginnen, fann Sfbfeger bon Steffen, ©teeg

tinge Bon grtegfien, ©eranten unb anbern ifSftanzen
machen, bamit fie fid) Bor bem £>erbft noch gu* <0i'

Wurzetn fönnen. SSiatt Berfäume auch ü'<ht/ on ben

Sohfpflonzen bie Staupen ober noch Keffer rechtzeitig
bie ©ier abzufefen unb anbereg Ungeziefer zu ber»

tilgen, nebft altem fteg zeigenben Unfraut; bie Sßeete

fleißig zu behädetn unb nod) beffer zu pattliren,
b. h- mit SJcift ober Surbenerbe (Sorfmuü), ©erber«

loße ober mit irgenb anbern todern Stoffen zu be=

ftreuen, ftarfwachfenbe pflanzen in größere Söpfe
Zu Berfepen, alte unnûûen «triebe an ben Sieben

unb Gbftbäumen zu entfernen, 9tttc§ reitt zu hatten
unb wo nötfjig gehörig auzubinbett. Stud) fann man
nod) ©äume unb Scofen ofutiren, fo fange biefetben
im ©aft unb gute Singen Bon faftigen ©befreifern
Bortjanben fittb. • „®tfa$wnct psm-tet—

£>au§= imb ©ïutueugarteîi".)

S^S)

grau Dr. jur. f etnpitt gat Bor einem gemife^ten
ißubltfnm bier Vortrage über ba§ jürcfjertfdje ißribatredjt
gehalten. ,,©tr haben uns," fdgreiBt ntan ber „9111g. Sd)W.«
gtg.", „im lepten berfelben bon ber Dlidjtigfeit beffen über»
jengt, wab fchon bie guhörer ber früheren behaupteten,
nämlid) baß biete Softorin ein umfaffenbeb, flnr georb»
lteteb ©iffen befipt, wifienfchaftlid) benft, attd) berwidelte
SRaterien beutlid) auseinanber ju legen, gut ju.bciirttjeiten
unb zu beleudjten nerntag, überhaupt einen fließenbeit,
angenehmen ©ortrag hat, unb baß eb fomit feßabe ift,
wenn matt fie bom afabemifdjeti Seßramt aubgefeßtoffen
fießt. Sie fpraeß zutept bom Srbredjt, wobei fie juerft
bie berfeßiebenen ©runblagen beb rötntfcßen ttttb beb ger«
manifeßett Siecßteb, bort ben fottberänen ©illen beb ®in»
jelnen unb bab Seftament, gier bab gantilienprtnztp unb
bie bafür aufgeftedten gefepließett ©eftimmungen, fowte
bte Sfaißtßetle ber einfeitigen Stnwenbnng beb einen ober
anbern ßerborßob unb bann in bab Setail beb netten
jünßerifcßen Srbfdjaftbgefepeb einging. 91m Sd)luffe maeßte
fie nod) eine intereffante, feßr praftifeße 9lnregnng. ©ie
mteb nämlid) barauf ßin, baß fo biete Sente aùb bem
ärmeren unb bem SOlittelftanb oft, gerabe in ©rbfdjaftb»
faeßen, zu turj fomtnen unb llngeredjteb über fttß ergeßen
lagen, weil fie, großentßeilb aub gureßt bor ben großen
91bbo!atur» unb $rojeßfoften, ißr Slecßt nießt bor bett @e«

rtdjten ju fudßen Wagen. Sa follten nun eigene 9lttwälte
bafür b eft eilt fein mit ber ©erpflicßtuttg, foldjen Seilten
ißre Dtecßtbfadje unentgeltlid) ju füßrett, fei eb, baß Staat
ober ©etneinbe für ettte foldje (Stnrtißtnng forge, etwa
wie ntan 9(rmenärzte aufteilt, ober noeß lieber, um bab
Dbium ber 9lrmengenöfftgfeit ju oenneiben, baß fteß ©er»
eine bilbeten, möglicßft gaglreicg aub aüett ©djießten ber
©ebölferuttg unb aub betben ©efißleißtern, in meldßeit man
burd) gaßlung etneb Keinen SSeitrageb bab Sfecßt erwirbt,
eine Oleißtbfaiße etnent folgen bom ©eretn bczaßlten 9ln«
Watt zu übergeben, ©er bieb Sledßt für fidß fetbft ttießt
in 91n)pruiß nimmt, ber ßitft bitreß feinen ©eitrag, baß
9tnbere auf biefe 91rt öülfe ßnben. Ser ©ebanfe ift jeben«
faïïb ber fßrüfung mertß, unb bie rießtige gorm ber 9lu?»
füßrung wirb fid) woßl ßnben laffen.

** *

Sie grau in ben Spitälern. 9ln bem grauen»
fongreß in ©afßtnglon würbe bie 91ufgabe ber grau naeß
allen Sücßtungen hin befproeßen. lieber bie Sßätigfeit ber
grau im Sienfte ber fronten ßat SRrs. (äbuaß ©ßeneß
au« ©ofton alb 9tbgeorbnete beb Sîew (Snglanb gofpital
für grauen unb finber referirt. 91ub ben bon ißr ge»
gebenen Säten entnehmen Wtr, baß bie Spitäler, welcße
aubfdjlicßltcß bon grauen geleitet werben, leine ©eltenßeit
meßr fittb. 91nfta(t«leitung, 9lerjte unb ©artperfonal be»

fteßt aus weiblicßen ©erfoneninfolgenben frantenßäufern:
im .franfeußau« ju Slew«9)ort, im grauenfpital tn ©ßila«
belpßia, im franfenßaub „Slew ©ngtanb" für grauen
unb ftinber in ©ofton, im Spital in ßßicago, ©pttal unb
flinif in Salt grancibco, ©pital £)ßio in Œincinnatti,
©pital „9lorb«©eft" in SRinneapoltb. Unter ben ange«
fiißrten Slnftalten ift ba« ©pital in Kßicago bab größte
nidßt nur tu ben ©ereinigten Staaten, fonbern auf bem

ganzen ©rbenrunb. gnSonbon gibt eb bter .f rantenßäufer,
in weldjen bab fämmtlicße fßerfonal aub grauen zufant«
mengefept ift. gn ©binburg, ©irmingßam unb SRamßefter
befteßt je eine foldje 91nftall. 91ncß in gnbien gibt eb brei
große Spitäler, betten granenärzte öorfteßen.

© a r n u n g bor © 1 u t B e r gif t un g. Ëb ift gefährlich,
mit einer, wenn aueß nod) fo tleiueu ©erlepung an ber
ganb in ber Ërbe ßerum zu ßantieren unb z" arbeiten.
Senn eb ift nadjgewiefett worben, baß in ber ©rbe, fpezieü
aber in ber ge'büngten ©artenerbe, gäulniß erregenbe
Ißilge (©atterien) in großer SRenge enthalten finb, welcße,
in eine ©unbe gebraeßt, ©lutbergiftnng unb anbere f ranf«
ßeitert bentrfaeßen tonnen, gn ©amberg, wo bie ©ärt»
neret in großer 9lusbeßnung betrieben wirb, finb foteße

©lutbergiftnngen feßon wieberßolt borgefommeit. ©enn
man irgenb eine ©erlepung an ber ganb ßat unb im
©arten, zumal in ber ©rbe bebfelben, arbeiten will, fo
ift es am beften, wenn man ein in breiprozentiger farbol«
fäurelöfung getaueßte« Säppdjen bavüber legt unb feft»
binbet.

Sie „©efunbßeitsblätter" erfaßten bon einer eta en«
tßümlicßen ©erwertßung ber (SIeftrigttät. Sie
CSIeftrigität ift neuerbing« in gnbien als! SRittel jur 916»

ßaltung bon allerlei triecßenbenSßteren, namentlichScßlan»
gen, boit bem gnnern ber gäufer in ©erwenbung getont«
men. ©or allen gauseingängen ringê um bie gäufer
werben zwei parallele, bon einanber ifolirte Sräßte naße
bei einanber gelegt unb mit einer ©teftrizitätsquelle (gu»
buttionsapparat) nerbuttben. Sobalb nun ein friecßtßier
(j. ©. eine Scßlange) über bie Sräßte frieeßt, ftßließt fie
burd) ißren förper ben Stromtrei« unb erßält einen em«

pfinblidien eleftrifcßen Sdjlag, welcßer entwebet tübtet ober

ju fdjleunigem fRüdzug beranlaßt. Sie 91nlage madjt nur
geringe Soften unb ift in heißen Säubern bon großem
©ertß. gn ©riti)d)»gnbien tommen jäßrlidß 5000—10,000
Sobedfälle bureß Scßlangenbiffe bor; im gaßr 1886 er»
eigneten fid) bafelbft 22,134 ©iffe bureß ©iftfeßlangen,
tropbem gunberttaufenbe biefer gefäßrlicßett ttttb unßetm»
ließen Sßiere jebe« gaßr getöbtet werben.
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Jfragcn.
grage 948: ©ie laffen fieß @ier am beften unb ein»

fadßften über bett ©inter lagern? u. f. in st. a.

grage 949; ©äre eine erfaßrene gausfrau fo gütig,
mir eine 91nleitung zur Selbftbereitung bon „Julienne"
Zu geben? gm ©oraus fagt beften Saut

(Sine langjährige ^Ibonnentin.

grage 950; ©ie laffen fieß fpßaumett längere fjeit
aufbewahren? Stau k. m f.

grage 951: Santt mir gemanb eilte gabrif angeben
bon ©ltntftidereieu jeber 9(rt, mit raifonabeln greifen,
welcße geneigt Wäre, angefangene Slrbciten in Sepot zu
geben? gum ©orauë ben wärmfteit Sauf.

$ran L. in "N.

grage 952: ©äre eine SOcitabonneutüt fo gütig, einer
grau, bie in einer gewerbreidjett Drtfdjaft beä Santon«
©era Woßnt, einen frennbltcßen fRatß zu ertßeüen puntto
©efdjäftigung. 91nfragerin ßat eine gute Sdjulbiibnttg ;

ein ÜRerbenteiben berßinbert fie an zu bielem ganbarbeiten.
A. L.

jBnltüDrten.
91uf grage 946: 9llë fießere« unb Bewaßrteb SOlittel

gegen trübe genfterfeßeiben ift Salmiatgeift, mit Sreiben»
pulber bevmengt, betannt, unb barf gßnen au? eigener
©rfaßruttg Beften? angeratßett werben, grau v. s.-h. in h.

Stuf grage 948: Sie gauptbebingnng bei ber 9(uf»
BeWaßrung ber ©ter ift, baß biefelben frifdj feien; um
biefe« zu Wiffen, lege man fie in ein ©efäß mit ©affer,
bie frifdjen finten fdßttell unter, bie fauligen ober bebrüteten
feßmimmeu oben. Sie frtjdjen ©ier erhalten fidß gut in
ber 9tfcße; man neßme eine ßölzerne Stifte, tßue etwa?
trodene 9lfdße ßineitt unb ftette bie ©ier auf bie Spipett
in biefe 9lfdje, bann wieber 9lfdße barüber, unb fo fort,
Bi? bie Stifte angefüllt ift.
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den Seinen vielleicht durch eine» Fehltritt das Leben.

Im Gefolge dieses Nagels zum Sarg geht auch der

Müssig gang. Reichwerden auf dem bequemsten Wege,
ohne Arbeit und Anstrengung, davon träumt so oft die

sorglose Jugend. Sie hält es für das größte Glück, wenn
die gebratenen Tauben von selbst in den Mund stiegen.
Aber es ist eben sehr weise im Haushalte der Natur
eingerichtet, daß das Leben nur köstlich, und zwar für den

Betreffenden selbst, sein kaun, wenn es ihm bestimmte
Pflichten auferlegt. Aus Müßiggang entsteht Langeweile,
aus Langeweile verfällt der Müßiggänger auf böse
Gedanken und Gelüste und gar mancher wurde zum Spieler,
Trinker oder Thunichtgut, nur aus Mangel au bestimmter
Thätigkeit. Der sechste Nagel ist der Neid. Man könnte

stall dessen auch Ungeuügsamkeit, Ehrgeiz, Habsucht, Geiz,
Gewinnsucht anführen. Das Grundübel kommt aber auf
eines heraus. Statt sich möglichst mit dem Loos
auszusöhnen, das nun einmal nicht abgeändert werden kann,
und ihm die beste Seite abzugewinnen, verschlimmert man
dasselbe dadurch, daß man es mit demjenigen der Andern
vergleicht und zwar nicht mit demjenigen derer, die es

schlechter, sondern derer, die es besser haben. O, und wenn
die, welche sich unglücklich fühlen, oft den Wurm im
Innern des Andern kennen würden, wie zufrieden wären
sie mit ihrem bescheidenen Theil! Wer hätte mit dem

dahingeschiedenen Herrscher auf dem Kaiserlhrone getauscht,
mit ihm, der zu seinem Sohne sagte: „Lerne von mir zu
leiden, ohne zu klagen!"

Regentage in den Algen.

Die Nebel, als wallende, lange Gewänder,
Umschließen die Berge, wie Trauerbändern
Verhüllen die Häupter mit düsterem Flor —
Kein Sonnenstrahl dringet daraus nun hervor.

Durch Schluchten, Gestrüpp und durch Felsesklüsten,
So jaget wild, über blumige Triften,
Der Bergbach mit Rauschen, wie Stnrinestosen,
Daß bange erzittern die Alpenrosen.

Sie schließen die Aeugelein triefend von Thränen;
Erharren mit tiefein, innerem Sehnen
Den göttlichen Kuß der strahlenden Sonne,
Zu öffnen den Kelch erwärmender Wonne.

Die Tannen, sie flüstern, brüten und sinnen,
Sind wir denn mitten im Winter gar drinnen?
Seht, wie uns wirbelnde Flocken zufallen!
Sind das dem Schneeprinz Wohl seine Vasallen?

Die Lämmer aus öder und magerer Haide,
Sie rufen, so fröstelnd, nach saftiger Weide,
Und stehen wehmüthig blöckend beisammen,
Denn längst schon von voller Krippe sie kamen.

Der Hirte, voll harmloser, fröhlicher Lieder —
Verstummt ist sein Singen und Jodeln schon wieder:
Er betet gar still um der Sonne Leuchten,
Das drohende, finstere Wolken verscheuchten.

Die Sennerin, einsam in niederer Hütte,
Sie horcht wohl umsonst aus des Wanderers Tritte;
Denn Steg und Weg sind verschwemmt und gebrochen,
Sie höret wohl nur ihres Herzens Pochen.

O Sonne, du Wonne, wo bist du geblieben?
Dein Leuchten, dein Strahlen, dein segnendes Lieben?
Ach, küsse doch wieder jetzt unsere Firnen,
Erwärme ihre erkalteten Stirnen.

Dann fliehen vor dir die Wolken, der Regen,
Dann jauchzet dir Sennerin, Hirte entgegen;
Dann grüßet auf Auen dich holdestes Blühen —
Dein Strahlen macht den ewigen Schnee erglühen.

Nina Bösch.

Für Küche und Garten
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Grüne Erbsen. Die Erbsen werden, sobald sie

aus dem Garten gebracht werden, aus den Schoten
gelöst und jede angestochene entfernt. Nun werden
sie mit Salzwasser bedeckt, aufgekocht, ganz heiß in
reine erwärmte Champagnerflaschen gefüllt, verkorkt,
in warmes Wasserbad gegeben und durch drei bis
vier Stunden kochen gelassen. Dem Salzwasser, in
welchem die Erbsen aufkochen, ist auf je drei Liter
Erbsen ein Gramm Salicylsäure beizugeben. Die
Naschen müssen luftdicht mit Blase oder erweichtem
Pergamentpapier, welches vor dem Kochen mit Harz
bestrichen werden muß, verschlossen werden. Das
lang andauernde, langsame Kochen ist durchaus
nothwendig, um im Innern der Flasche Zersetzungskeime
zu todten, auch werden die Erbsen dadurch durchaus
nicht zu weich.

Das Pelzigwerden der Radischen und
Rettige ist in einem ungleichmäßigen, namentlich
durch Trockenheit oder zu festen Boden verursachten
Wachsthum zu suchen. Um diesem Uebelstande
abzuhelfen, wird empfohlen, die Oberfläche der
zugerichteten Beete zu bedecken, und zwar am besten mit
Sägespänen oder Torfmull, welche ein bis zwei Finger
hoch aufgebracht werden; gut ist es, den Torfmull
oder die Sägespäne einige Zeit vorher mit Jauche

zu begießen und öfter umzuarbeiten. Ist die

Bedeckung vorher mit Jauche begossen worden, so kann

man die Radischen und Rettige gleich in die

Bedeckung hineinsäen, andernfalls säet man in den gut
gelockerten Boden und deckt das Beet dann in der

angegebenen Weise zu. Die Hauptsache ist, für eine

genügende Feuchthaltung zu sorgen, was durch die

Bedeckung sehr erleichtert wird; dieselbe hält auch

den Boden locker.

Monatskalcnder iJuli und August). Bor
Allem sind die etwa noch rückständigen Arbeiten,
Saaten und Pflanzungen nachzuholen, denn jetzt ist's
für viele Sachen hohe Zeit, wenn man auf einen

schönen Ertrag rechnen will. Wir haben aus diesem
Grunde dieselben schon in letzter Nummer aufgezählt.
Jetzt kann man auch bald mit der Pflanzung der
Erdbeeren beginnen, kann Ableger von Nelken, Stecklinge

von Fuchsien, Geranien und andern Pflanzen
machen, damit sie sich vor dem Herbst noch gut
bewurzeln können. Man versäume auch nicht, an den

Kohlpflanzen die Raupen oder noch besser rechtzeitig
die Eier abzulesen und anderes Ungeziefer zu
vertilgen, nebst allem sich zeigenden Unkraut; die Beete

fleißig zu behäckeln und noch besser zu pailliren,
d. h. mit Mist oder Turbenerde (Torfmull), Gerberlohe

oder mit irgend andern lockern Stoffen zu
bestreuen, starkwachsende Pflanzen in größere Töpfe
zu versetzen, alle unnützen Triebe an den Reben
und Obstbäumen zu entfernen, Alles rein zu halten
und wo nöthig gehörig anzubinden. Auch kaun man
noch Bäume und Rosen okuliren, so lange dieselben
im Saft und gute Augen von saftigen Edelreisern
vorhanden sind. -^SÄchWd'S «Erfahr-,>cr Führrrüm

Haus- und Blumengarten".)

Frau Dr. sur. Kem Pin hat vor einem gemischten
Publikum vier Vorträge über das zürcherische Privatrecht
gehalten. „Wir haben uns," schreibt man der „Allg. Schw.-
Ztg.", „im letzten derselben von der Richtigkeit dessen
überzeugt, was schon die Zuhörer der früheren behaupteten,
nämlich daß diese Doktorin ein umfassendes, klar geordnetes

Wissen besitzt, wissenschaftlich denkt, auch verwickelte
Materien deutlich auseinander zu legen, gut zu beurtheilen
und zu beleuchten vermag, überhaupt einen fließenden,
angenehmen Vortrag hat, und daß es somit schade ist,
wenn man sie vom akademischen Lehramt ausgeschlossen
sieht. Sie sprach zuletzt vom Erbrecht, wobei sie zuerst
die verschiedenen Grundlagen des römischen und des
germanischen Rechtes, dort den souveränen Willen des
Einzelnen und das Testament, hier das Familienprinzip und
die dafür aufgesteckten gesetzlichen Bestimmungen, sowie
die Nachtheile der einseitigen Anwendung des einen oder
andern hervorhob und dann in das Detail des neuen
zürcherischen Erbschaftsgesetzes einging. Am Schlüsse machte
sie noch eine interessante, sehr praktische Anregung. Sie
wies nämlich darauf hin, daß so viele Leute aus dem
ärmeren und dem Mittelstand oft, gerade in Erbschaftssachen,

zu kürz kommen und Ungerechtes über sich ergehen
lassen, weil sie, großentheils aus Furcht vor den großen
Advokatur- und Prozeßkosten, ihr Recht nicht vor den
Gerichten zu suchen wagen. Da sollten nun eigene Anwälte
dafür bestellt sein mit der Verpflichtung, solchen Leuten
ihre Rechtssache unentgeltlich zu führen, sei es, daß Staat
oder Gemeinde für eine solche Einrichtung sorge, etwa
wie man Armenärzte anstellt, oder noch lieber, um das
Odium der Armengenössigkeit zu vermeiden, daß sich Vereine

bildeten, möglichst zahlreich aus allen Schichten der
Bevölkerung und aus beiden Geschlechtern, in welchen man
durch Zahlung eines kleinen Beitrages das Recht erwirbt,
eine Rechtssache einem solchen vom Verein bezahlten
Anwalt zu übergeben. Wer dies Recht für sich selbst nicht
in Anspruch nimmt, der hilft durch seinen Beitrag, daß
Andere auf diese Art Hülfe finden. Der Gedanke ist jedenfalls

der Prüfung werth, und die richtige Form der
Ausführung wird sich wohl finden lassen.

»
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Die Frau in den Spitälern. An dem Frauenkongreß

in Washington wurde die Aufgabe der Frau nach
allen Richtungen hin besprochen. Ueber die Thätigkeit der
Frau im Dienste der Kranken hat Mrs. Eduah Cheney
aus Boston als Abgeordnete des New England Hospital
für Frauen und Kinder referirt. Aus den von ihr
gegebenen Daten entnehmen wir, daß die Spitäler, welche
ausschließlich von Frauen geleitet werden, keine Seltenheit
mehr sind. Anstaltsleitung, Aerzte und Wartpersonal
besteht aus weiblichen Personen in folgenden Krankenhäusern:
im Krankenhaus zu New-Uork, im Frauenspital in
Philadelphia, im Krankenhaus „New England" für Frauen
und Kinder in Boston, im Spital in Chicago, Spital und
Klinik in San Francisco, Spital Ohio in Cincinnatti,
Spital „Nord-West" in Minneapolis. Unter den
angeführten Anstalten ist das Spital in Chicago das größte
nicht nur in den Vereinigten Staaten, sondern auf dem

ganzen Erdenrund. In London gibt es vier Krankenhäuser,
in welchen das sämmtliche Personal aus Frauen
zusammengesetzt ist. In Edinburg, Birmingham und Manchester
besteht je eine solche Anstalt. Auch in Indien gibt es drei
große Spitäler, denen Frauenärzte vorstehen.

W a r n u n g vor Blutvergiftung. Es ist gefährlich,
mit einer, wenn auch noch so kleinen Verletzung an der
Hand in der Erde herum zu hantieren und zu arbeiten.
Denn es ist nachgewiesen worden, daß in der Erde, speziell
aber in der gedüngten Gartenerde, Fäulniß erregende
Pilze (Bakterien) in großer Menge enthalten find, welche,
in eine Wunde gebracht, Blutvergiftung und andere Krankheiten

verursachen können. In Bamberg, wo die Gärtnerei

in großer Ausdehnung betrieben wird, sind solche

Blutvergiftungen schon wiederholt vorgekommen. Wenn
man irgend eine Verletzung an der Hand hat und im
Garten, zumal in der Erde desselben, arbeiten will, so

ist es am besten, wenn man ein in dreiprozentiger
Karbolsäurelösung getauchtes Läppchen darüber legt und
festbindet.

Die „Gesundheitsblätter" erzählen von einer eia sn-
thiimlichen Verwerthung der Elektrizität. Die
Elektrizität ist neuerdings in Indien als Mittel zur
Abhaltung von allerlei kriechenden Thieren, namentlich Schlangen,

von dem Innern der Häuser in Verwendung gekommen.

Vor allen Hauseingängen rings um die Häuser
werden zwei parallele, von einander isolirte Drähte nahe
bei einander gelegt und mit einer ElektrizitärsqneUe jJn-
duktionsapparat) verbunden. Sobald nun ein Kriechthier
(z. B. eine Schlange) über die Drähte kriecht, schließt sie

durch ihren Körper den Stromkreis und erhält einen
empfindlichen elektrischen Schlag, welcher entweder tödtet oder
zu schleunigem Rückzug veranlaßt. Die Anlage macht nur
geringe Kosten und ist in heißen Ländern von großem
Werth. In Britisch-Jndien kommen jährlich S66l>—16,696
Todesfälle durch Schlangenbisse vor; im Jahr 1886
ereigneten sich daselbst 22,134 Bisse durch Giftschlangen,
trotzdem Hnnderttausende dieser gefährlichen und unheimlichen

Thiere jedes Jahr getödtet werden.

MMM »
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Fragen.
Frage S48; Wie lassen sich Eier am besten und

einfachsten über den Winter lagern? n. r. t» m. s.

Frage 949: Wäre eine erfahrene Hausfrau so gütig,
mir eine Anleitung zur Selbstbcrcitung von „ckulisnne"
zu geben? Im Boraus sagt besten Dank

Frage ööi): Wie lassen sich Pflaumen längere Zeit
aufbewahren? Am» is. in r.

Frage SSI: Kann mir Jemand eine Fabrik angeben
von Buntstickereien jeder Art, mit raisonabeln Preisen,
welche geneigt wäre, angefangene Arbeiten in Depot zu
geben? Zum Boraus den wärmsten Tank.^

Frage 952: Wäre eine Mitabonueutin so gütig, einer

Frau, die in einer gewerbreichen Ortschaft des Kantons
Bern wohnt, einen freundlichen Rath zu ertheilen punkto
Beschäftigung. Anfragerin hat eine gute Schulbildung;
ein Nervenleiden verhindert sie an zu vielem Handarbeiten.

à., u.

Antworten.
Auf Frage 946: Als sicheres und bewährtes Mittel

gegen trübe Fensterscheiben ist Salmiakgeist, mit Kreidenpulver

vermengt, bekannt, und darf Ihnen aus eigener
Erfahrung bestens angerathen werden, grau v. s.-ii. m n.

Auf Frage 948: Die Hauptbedingung bei der
Aufbewahrung der Eier ist, daß dieselben frisch seien; um
dieses zu wissen, lege man sie in ein Gefäß mit Wasser,
die frischen sinken schnell unter, die fauligen oderbebrüteten
schwimmen oben. Die frischen Eier erhalten sich gut in
der Asche; man nehme eine hölzerne Kiste, thue etwas
trockene Asche hinein und stelle die Eier auf die Spitzen
in diese Äsche, dann wieder Asche darüber, und so fort,
bis die Kiste angefüllt ist.
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(Bxtb nrts blieben.
BüdeIIb »on CEmtlte ffiegtmEijer.

(3-ortfetjuug.)

^er SBinter »erging, unb bann ber Sommer
unb nodjmalS SSinter unb Sommer. Sifette
®ornis jteriie^e ©eftalt festen immer ein

wenig fleiner ju werben. Siefteicßt fanb
bieie feltfame ©rfeßeinung ißre ©rflärung in bem

Umftanbe, baß bie alte ®ame nidjt rneßr fo aufredjt
unb munter als eßebem einßerging. ®er Slid ißrer
früher fo tebßaft um fid) feßauenben Slugen ßaftete

oftmals trübe am Soben, in ißrem Slntliß waren
bie jafjllofen, fleinen gältcßen tiefer unb tiefer ge=

worben, unb wenn äRartßa unerwartet in'S Bimmer
trat, fanb fie nidjt feiten ifjre perritt mitffig in ber

Sopßaede lefjrtertb. ®eu OormalS fo fleißigen Rauben
War baS Stricfjeug entglitten, fie befeßnttete wobl
mit ber einen bie Slugen unb feßten in eine tiefe
®räumerei »erfuttfen. ©erabe fo fattb bie treue ®ie=

nerin fie an einem raußeu iRoöemberabenb, ber fid)
feucht unb unangenehm über bie winter£af)le ©rbe

geöreitet hatte, wie nur ein fRoüemberabettb baju im
Stanbe ift. ®rimten war eS frteblicß, warm unb

hell. ®ie Sampe erfüllte Oom Sopßatifcße nuS i>aS

©emaeß mit ihrem mitben, gleichförmigen Sichte unb
ber glügel ftanb geöffnet. ©S war unmöglich, eiu

beßaglicßer anmutßenbeS Silb zu feßen, als in biefern
fauber georbneten ÎRaume bie fleine ®ame, wie fie,
als h^e ^er ®c£)Iaf fie übermannt, baS paupt zurüd»
gelehnt, im Sopßa faß.

SRartßa jeboch fcf)ien für baSgbßHifcße biefer Szene
jebeS Serftänbniß 511 fehlen. ®en ®opf fc^üttelnb, mit
gerunzelter Stirn, blieb fie ein 28eild)en fchweigenb

flehen, unb als baS gränlein ißre ©egenwart noch

immer nicht zu bewerfen fdjieit, oerfuchte fie burch

gefliffentlicß lauteS Burüdfe|en eineS ©tußleS beren

Slufmerffamfeit ju erregen. Sie erreichte ihren ffweef.
Sifette ließ ihre panb finfen, flaute, als ob fie
auS tiefem ®raume erwache, um fief) unb fagte »er»

Wunbert: „®u bift eS, SRartßa? SBaS wiüft ®u?"
®aS SRäbcßeit fachte »erlegen einen Slugenblid

nach ®er Slntwort. „gcß möchte nur fragen, ob ich

in beS perrn Stube noch einheizen foil?" fagte fie
bann zögernb.

Sifette ®orni faß fie groß an. „SBie ®u nur
rebeft," antwortete fie unb richtete fid) langfam empor.
„SBenn ber perr ®ireftor auS bent Konzert nah
paufe fommt, bleibt er boh immer hier bei mir.
SLber weißt ®u, SRartßa," ihre Büge nahmen hier
einen lebenbigeren, aber feineSwegS frohen SluSbrud

an, „weißt ®u, baß ih mih beunruhige be§ perrn
wegen?"

SRartßa trat näßer au ben ®ifhr fo baß ber
Sicßtfhein ßeü auf ißre berb runzeligen, aber gut»
mütßigen Büge fiel. „Ilm ben perrn?" fagte fie.
„SBeSßalb baS?"

„Sießft ®u, ÜRartßa, ßeute Slbenb bei feinem
gortgeßen faß er mübe unb angegriffen auS. gcß
faß beutlih, baß eS ißm fchwer würbe, baß er lieber
nid)! gegangen wäre, unb baS ift noch niemals fo
gemefen. ÎRiemalS ift er attberS, als ganz erfüllt
»Ott feiner Stufgabe an bie Seitung eines SonzerteS

gegangen, ©r fagte fogar," — hier feßienen fih
bie SBorte nur zögernb üon ben Sippen ber Keinen
®ame zu löfen — „er werbe balb ben ®irigentenftab
jüngeren unb traftigeren pättben überlaffen müffen. "

Sie faß, inbem fie fo fprah, ftarr auf bie
Sampe, unb ein eigentßümliheS Buden um ißre
Sippen unb Slugen gab ben gealterten Bügen etwas
peinlih pinfälligeS.

SRartßa mähte eine energifcß abweßrenbe Se»

wegung. „®aS ift alles bummeS Beug," platte fie
ßerauS, „ber perr ®ireftor füßlte fieß niht reißt
woßl wäßrenb ber legten ®age, beSßalb mar er
»erftimmt unb faß bie SGSelt fcßWarz an. SSenn

gräulein fih nur barum niht beunruhigen wollten,
ber perr ßat eine fräftige Statur unb wirb fih fdjon
erßolen, aber gräulein felbft, warum firtb gräulein
benn niht mitgegangen?"

Sifette faß bie Dtebenbe an unb ein leifeS gröfteln
überlief fie. „®aS SSetter war zu unangeneßm,"
fagte fie, fid) fcßüttelnb. „gcß konnte mih Hießt ent»

fhließen, SDtartßa, einen guß oor bie ®ßür zu feßeit.
Unb WaS liegt am ©nbe baran, ob id) zwifdßen ben

Bußörerit fi|e? SJtein Sruber weiß, baß ih mit
meinem perzen unb meiner Seele bei ißm bin, baß

ih in ©cbanfen beit Sortrag »erfolge."
„Slber fonft —" gräulein ®orni feßnitt ißr mit

einem rafeßen „Saß gut fein" bie 9îebe ab. „gcß
weiß, ®u witlft fagen, fonft ßabe ih niemals z«
paufe bleiben tönnen, wenn mein Sruber birigirte.
SRatt felbft wirb eben auch alt, unb ih habe brei

gaßre »orauS »or goßann Sebaftian. ®eß jeßt,
SRartßa, unb fieß, baß zu feiner Sequemlicßfeit nihtS
feßlt, Wenn er nad) paufe fommt. ©eß nur, Sitte ;

ih Weiß, ®it meinft eS gut; aber wir Werben ein»

mal alle alt, barait läßt fih nidjtS änbern."
SRartßa fhien mit feßwerer Selbftüberwinbung

nur bie beforgten Slide »on ißrer perrin Slntliß
loszureißen. Sie tßat eS bennocß, aber inbem fie

fih ber ®ßüre zuwenbete, murmelte fie groClenb :

„ga, Wenn eS nur baS Sllter wäre!"
®ie Xßitre fcßloß fih ßinter ißr, unb mit einem

weßmütßigen Sähein blidte baS fleine gräulein ißr
nah- „®ie gute Seele," bähte fie, „fie forgt fid)
um mih; aber fie weiß niht, wie fie mit ißren
fRebeit unb SSermutßungen mih bisweilen quält."

Sie ftieß einen tiefen Seufzer auS unb bann
naßnt fie auS bent neben ißr fteßenben Stridförbhen
ein paar alte Sriefe, bie üom »ielett Bafammen=
falten unb Sefen fefjon fo fhabßaft geworben waren,
baß bie Slättcßcn faum nocß atteittanber ßingen.
©S Waren bie leßten Sriefe, bie ber „gunge" ge=

fhrieben ßatte. Sifette Wußte fie auSwenbig unb
las fie boh immer wieber unb fantt über bie SBorte

nah, ^te fo ßerztid), fo finblih Zu tßr rebeten, über
baS fRätßfel, beffen Söfung fie niht finben foitnte,
unb baS über ben Slbenb ißreS SebettS feinen bunfeln

Shatten Warf. Sorgfältig legten ißre fdjmalen, beben--

ben ginger bie mit eilenb hingeworfenen Suhftaben
bebedten fßapiere wieber in bie nämlichen galten
unb ftreidjelten glättenb barüber ßin. Sie »erbarg
fie Wieber zu unterft in ißrent Sörbcßen unb bann
trat fie an ben glltgel, feßte fih baüor nieber unb
begann zu fpielett. Sic ßatte feine Sloten, fie fcßloß
bie Ülugen unb fudjte auf bent gnftrument bie redjten
®öne. ®eittliher immer fam bie SJielobie z» ©eßör,
Wenn fie and), anftatt flar z»m SluSbrud zu ge=

langen, meßr ben Serfucßen einer ungeübten ®ittber=

ßanb glid). ißlößlih aber zudte bie Spielenbe zu=

fammen. SBie mit Singen unb Clingen fhienen ferne,
leife unb geifterßaft wieber baßinfterbenbe ®öne ben=

jenigen zu antworten, bie unter ißren gingern ßer=

»orquoüen.
SJcit jäßem ©rfhreden brach fte ab, wenbete fih

haftig um unb blidte in bem ©emaeße umßer. ®a
War nichts zu feßen. gn friebliher, feßweigenber
fRuße umgab fie ber »ertraute fRaitm. Sollte fie fih
getäufeßt ßaben? Sifette ®orni lähelte über ißre
©inbilbungen. Sie war feine ängftlicße ober fenti»
mentale Statur. ÜRit rußiger ©ntfhloffenßeit feßrte
fie fih wieber bem glüget zu unb begann auf's
Steue zu fpielen, nur wenige SRinuten freiließ, benn

jeßt empfanb fie als ®ßatfacße, baß feine Säitfcßung
ißr Dßr betrog, »ernaßnt beutlih bie leife flagenben
$öne. Sie fprang auf unb laufhte mit leiht »orüber=
gebeugtem paupte. ®aS war bie SBeife, an ber fie
felbft fih nocß eben berfueßt, baS War fie, »erneßm=
bar felbft burh baS Sraufen beS SBinbeS unb ge=

fpielt mit einer gnnigfeit, Wie nur eine panb fie
Zu fpielen »ermodjte.

„gofepß!" leife entfußr ber ÜRame ben Sippen
ber einfamen Sitten unb ein feltfamer Shauber burh»
riefelte fie babei »om ®opf bis zu ben güßen. Sollte
er geftorben fein unb ißr burh ^lefe l^öne, bie ben

ißr.igen antworteten, feine leßten ©rüße fenben? 2öie

ein Süß bureßzudte fie ber ©ebanfe; aber lauter
unb beutlicßer immer erflang bie geifterßafte ÜRufif,
unb „gofepß, gofepß!" feßrie Sifette taut unb auf
bie ®ßüre zuftürzenb.

®ie ®öne »erftummten mit einer jäßen ®iffo=
nanz. Sautlofe, beängftigenbe Stille ßerrfeßte wäßrenb
einiger langen, langen Slugenblide, unb bann ließ
fih ein leifeS ißohen an ber ®ßür ßören. ®eS
ÜRufifbireftorS Shtnefter öffnete mit bebenben pän»
ben unb — taumelte zurüd, als ßabe fie ein ©e=

fpenft gefeßen. ©in bleid)eS, tobtenbleiheS, bärtiges
Slntliß, umgeben unb zum ®ßeil »erbedt »on bunfelm,
regenfeuhtem unb »erwilbertem paar, war baS ©rfte,
WaS im palbbunfel beS pauSflurS ißren Süden eut»

gegentrat. ®aS tonnte niht ber lebenbe, baS fonnte
niht ißr gofepß fein

Sie fdjlug ißre pänbe »or bie Singen. SSar er
bod) geftorben unb fam, ißr felbft ein (eßteS Sebe»

woßl zu bringen?
„SRutterle !"
®eu ®on fannte Sifette; ber traf fie wie ein

Slißfcßlag, wie ein Stid) mitten in'S perz- gßre
pänbe fanfen ßerab, unb fie ftarrtc üerWirrt auf
bie lange, ßagere ©eftalt, bie an ben ®ßürpfoften
geleßnt ißr wie bittenb bie Sinne entgegenftreefte.
SBäre fie ißr im hellen ®ageSfcßein auf ber Straße
begegnet, fie würbe geglaubt ßaben, einen Saga»
bititben zu feßen. Sifette füßlte ißre Üfniee wanten
unb feßte fih Willenlos auf ben näd)ften Stußl.

@r tant ein paar Schritte näßer unb glitt neben

ißr auf ben Soben nieber. „Siebes SRutterle, ftoß
mih niht »on ®ir, laß mih hei ®ir fterben," bat
er mit trauriger, gebroheuer Stimme.

®ie alte ®ame erßob plößließ ben ®opf. ©r
War traut, er litt erfkßtücß fhwer; »or ber ©rfennt»
ttiß fhtnanb bei ißr jebe anbere ©mpftubung. Sie
naßm feinen ®opf in ißre beiben pänbe nitb z°g
ißn naße zu fih ßeran. „Hub ®u bift eS Wirtlidj?
3®irflih mein gofepß?" brängte fid) eine grage nah
ber anbern über ißre zitternben Sippen. ®ßränen,
erleihternbe ®ßränen lösten fih »on ißren SBimpern
unb tropften auf feine bleibe Stirn ßinab. ®r fcßlug
bie großen, bunfeln Slugen zu ißr auf unb fie faS

in beren ®iefe baS bittere SBeß, für baS ber feft=

gefhloffene SJiunb feine SSorte fanb.
„Unb fo mußt ®u mir wieber tommen!" ©in

Shauer, ein jäßer garbenwehfel, als folle bie leßte
.traft ißn »erlaffett, flog über baS abgemagerte Slntliß.
„gh tonnte niht anberS, SCRutterle," flüfterte er
leife, „ih mußte znrüdfeßren, wie ih »erfproeßen,
um bei ®ir zu fterben."

„Stießt fterben!" fagte Sifette plüßlidj mit @nt»

fhiebenßeit, unb in bem ©ebanfen, retten unb ßelfen

Zu müffen, feßrte ißr auf ber Stelle bie »erlorene
©eifteSgegenWart zurüd. Sie nötßigte bett Siieber»

gefunfenen, fih Wieber 51t erßeben unb feinerfeitS
fßlaß zu neßmen; fie eilte an bie ®ßüre unb rief mit
lauter Stimme nah hrer atteu ®ienerin. „SRartßa,"
rebete fie auf bie ßaftig perbeieilenbe ein, „fießft
®u, ber gofepß ift wieber ba ; aber er ift franf unb
feßwaeß. 'Sa ift noh, wie ®u weißt, baS S3ett in
feinem Stübcßen oben, baS mußt ®u ßerrthten fo

fcpnell ®u fannft, unb geuer im Dfeit mußt ®it
anlegen unb mir focßenbeS SBaffer ßierßerbriitgen,
aber rafh, SOtartßa, rafd)!"

Sie ließ bem 3Räbd)en, beffen Slide fih entfeßt
unb erftaunt auf baS »erwaßrloSte Sleitßere, auf bie

Zerriffenen Kleiber beS ©afteS rießteten, niht Bcit,
ißreS ScßredenS perr zu werben, fonbern trieb fie
mit Ungebulb, bie erßaltenen Sefeßle auSzufüßren.
Sie legte felber mit panb an'S SBerf, unb fo War
faum eine ßalbe Stunbe »ergangen, ba befanb fih
ißr unter fo feltfamen Umftänben wiebergefeßrter
Pflegling forgfam gebettet an ber nämlicßen Stätte,
an ber er als fdjulblofeS Sinb frieblih gerußt ßatte.
©r ließ willenlos SlHeS gefepeßen, er naßm »on feiner
Pflegemutter panb ben erquidenben, ßeißen ®ßee,
ben fie felbft ißm bereitet ßatte. iRur ein leifeS:
„®anf, ßabe ®anf, fOiutterle!" fanb ben SBeg über
feine Sippen unb bann fanf er zurüd in bie Riffen,
unb fRuße, eine tiefe, unenblicß woßltßuenbe 9iuße
fhien über ißn zu fommen, eine fRuße, bie jebe
anbere ©mpßnbung auSfhloß, außer ber einen, beS

©eborgenfeinS im frieblicßen pafen. (gortf. folgt.)

Stttttfprud|.
SBoßrct ©tolj unb perrfeßfueßt brinnen
gn beineS perjenS ©djaeßt,
®ann toanbeln fie in parte
©tcß in beë SeibenS Slacßt.
3Ber feinen ©Ott öerloren,
SBirb Ootter S3itterfeit,
Unb ftatt zu läutern totrb ißn
Sßerfteinern nur baS Seib.

®ruc! unb Sßerlag ber 9K. ffiälin'fcßen Sucßbructerei tn ©t. ©allen.
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Gieb uns Frieden.
Novelle von Emilie Tegkmeyer.

(Fortsetzung,)

pr Winter verging, und dann der Sommer
und nochmals Winter und Sommer, Lisette

Dornis zierliche Gestalt schien immer ein

wenig kleiner zu werden. Vielleicht fand
diese seltsame Erscheinung ihre Erklärung in dem

Umstände, daß die alte Dame nicht mehr so aufrecht
und munter als ehedem einherging. Der Blick ihrer
früher so lebhaft um sich schauenden Augen haftete

oftmals trübe am Boden, in ihrem Antlitz waren
die zahllosen, kleinen Fältchen tiefer und tiefer
geworden, und wenn Martha unerwartet in's Zimmer
trat, fand sie nicht selten ihre Herrin müssig in der

Sophaecke lehnend. Den vormals so fleißigen Händen
war das Strickzeug entglitten, sie beschattete wohl
mit der einen die Augen und schien in eine tiefe
Träumerei versunken. Gerade so fand die treue
Dienerin sie an einem rauhen Novemberabend, der sich

feucht und unangenehm über die winterkahle Erde
gebreitet hatte, wie nur ein Novemberabend dazu im
Stande ist. Drinnen war es friedlich, warm und

hell. Die Lampe erfüllte vom Sophatische aus das

Gemach mit ihrem milden, gleichförmigen Lichte und
der Flügel stand geöffnet. Es war unmöglich, ein

behaglicher anmuthendes Bild zu sehen, als in diesem

sauber geordneten Raume die kleine Dame, wie sie,

als habe der Schlaf sie übermannt, das Haupt
zurückgelehnt, im Sopha saß.

Martha jedoch schien für dasJdyllische dieser Szene
jedes Verständniß zu fehlen. Den Kopf schüttelnd, mit
gerunzelter Stirn, blieb sie ein Weilchen schweigend

stehen, und als das Fräulein ihre Gegenwart noch

immer nicht zu bemerken schien, versuchte sie durch

geflissentlich lautes Zurücksetzen eines Stuhles deren

Aufmerksamkeit zu erregen. Sie erreichte ihren Zweck.

Lisette ließ ihre Hand sinken, schaute, als ob sie

aus tiefem Traume erwache, um sich und sagte
verwundert: „Du bist es, Martha? Was willst Du?"

Das Mädchen suchte verlegen einen Augenblick
nach der Antwort, „Ich möchte nur fragen, ob ich

in des Herrn Stube noch einheizen soll?" sagte sie

dann zögernd.
Lisette Dorni sah sie groß an, „Wie Du nur

redest," antwortete sie und richtete sich langsam empor,
„Wenn der Herr Direktor aus dem Konzert nach
Hause kommt, bleibt er doch immer hier bei mir.
Aber weißt Du, Martha," ihre Züge nahmen hier
einen lebendigeren, aber keineswegs frohen Ausdruck

an, „weißt Du, daß ich mich beunruhige des Herrn
wegen?"

Martha trat näher an den Tisch, so daß der
Lichtschein hell auf ihre derb runzeligen, aber
gutmüthigen Züge fiel, „Um den Herrn?" sagte sie,

„Weshalb das?"
„Siehst Du, Martha, heute Abend bei seinem

Fortgehen sah er müde und angegriffen ans. Ich
sah deutlich, daß es ihm schwer wurde, daß er lieber
nicht gegangen wäre, und das ist noch niemals so

gewesen. Niemals ist er anders, als ganz erfüllt
von seiner Aufgabe an die Leitung eines Konzertes
gegangen. Er sagte sogar," — hier schienen sich

die Worte nur zögernd von den Lippen der kleinen
Dame zu lösen — „er werde bald den Dirigentenstab
jüngeren und kräftigeren Händen überlassen müssen, "

Sie sah, indem sie so sprach, starr auf die
Lampe, und ein eigenthümliches Zucken um ihre
Lippen und Augen gab den gealterten Zügen etwas
peinlich Hinfälliges.

Martha machte eine energisch abwehrende
Bewegung. „Das ist alles dummes Zeug," platzte sie

heraus, „der Herr Direktor fühlte sich nicht recht
wohl während der letzten Tage, deshalb war er
verstimmt und sah die Welt schwarz an. Wenn
Fräulein sich nur darum nicht beunruhigen wollten,
der Herr hat eine kräftige Natur und wird sich schon

erholen, aber Fräulein selbst, warum sind Fräulein
denn nicht mitgegangen?"

Lisette sah die Redende an und ein leises Frösteln
überlies sie. „Das Wetter war zu unangenehm,"
sagte sie, sich schüttelnd, „Ich konnte mich nicht ent¬

schließen, Martha, einen Fuß vor die Thür zu setzen.

Und was liegt am Ende daran, ob ich zwischen den

Zuhörern sitze? Mein Bruder weiß, daß ich mit
meinem Herzen und meiner Seele bei ihm bin, daß

ich in Gedanken den Vortrag verfolge,"
„Aber sonst —" Fräulein Dorni schnitt ihr mit

einem raschen „Laß gut sein" die Rede ab, „Ich
weiß, Du willst sagen, sonst habe ich niemals zu
Hause bleiben können, wenn mein Bruder dirigirtc.
Man selbst wird eben auch alt, und ich habe drei

Jahre voraus vor Johann Sebastian. Geh jetzt,

Martha, und sieh, daß zu seiner Bequemlichkeit nichts
fehlt, wenn er nach Hause kommt. Geh nur, Alte:
ich weiß, Du meinst es gut; aber wir werden
einmal alle alt, daran läßt sich nichts ändern,"

Martha schien mit schwerer Selbstüberwindung
nur die besorgten Blicke von ihrer Herrin Antlitz
loszureißen, Sie that es dennoch, aber indem sie

sich der Thüre zuwendete, murmelte sie grollend:
„Ja, wenn es nur das Alter wäre!"

Die Thüre schloß sich hinter ihr, und mit einem

wehmüthigen Lächeln blickte das kleine Fräulein ihr
nach, „Die gute Seele," dachte sie, „sie sorgt sich

um mich: aber sie weiß nicht, wie sie mit ihren
Reden und Vermuthungen mich bisweilen quält,"

Sie stieß einen tiefen Seufzer aus und dann
nahm sie aus dem neben ihr stehenden Strickkörbchen
ein paar alte Briefe, die vom vielen Zusammenfalten

und Lesen schon so schadhaft geworden waren,
daß die Blättchcn kaum noch aneinander hingen.
Es waren die letzten Briefe, die der „Junge"
geschrieben hatte. Lisette wußte sie auswendig und
las sie doch immer wieder und sann über die Worte
nach, die so herzlich, so kindlich zu ihr redeten, über
das Räthsel, dessen Lösung sie nicht finden konnte,
und das über den Abend ihres Lebens seinen dunkeln

Schatten warf. Sorgfältig legten ihre schmalen, bebenden

Finger die mit eilend hingeworfenen Buchstaben
bedeckten Papiere wieder in die nämlichen Falten
und streichelten glättend darüber hin, Sie verbarg
sie wieder zu nnterst in ihrem Körbchen und dann
trat sie an den Flügel, setzte sich davor nieder und
begann zu spielen, Sie hatte keine Noten, sie schloß
die Augen und suchte auf dem Instrument die rechten
Töne. Deutlicher immer kam die Melodie zu Gehör,
wenn sie auch, anstatt klar zum Ausdruck zu
gelangen, mehr den Versuchen einer ungeübten Kinderhand

glich. Plötzlich aber zuckte die Spielende
zusammen. Wie mit Singen und Klingen schienen ferne,
leise und geisterhaft wieder dahinsterbende Töne
denjenigen zu antworten, die unter ihren Fingern
hervorquollen.

Mit jähem Erschrecken brach sie ab, wendete sich

hastig um und blickte in dem Gemache umher. Da
war nichts zu sehen. In friedlicher, schweigender

Ruhe umgab sie der vertraute Raum, Sollte sie sich

getäuscht haben? Lisette Dorni lächelte über ihre
Einbildungen. Sie war keine ängstliche oder
sentimentale Natur. Mit ruhiger Entschlossenheit kehrte
sie sich wieder dem Flügel zu und begann auf's
Neue zu spielen, nur wenige Minuten freilich, denn

jetzt empfand sie als Thatsache, daß keine Täuschung
ihr Ohr betrog, vernahm deutlich die leise klagenden
Töne. Sie sprang auf und lauschte mit leicht
vorübergebeugtem Haupte. Das war die Weise, an der sie

selbst sich noch eben versucht, das war sie, vernehmbar

selbst durch das Brausen des Windes und
gespielt mit einer Innigkeit, wie nur eine Hand sie

zu spielen vermochte.

„Joseph!" leise entfuhr der Name den Lippen
der einsamen Alten und ein seltsamer Schauder
durchrieselte sie dabei vom Kopf bis zu den Füßen. Sollte
er gestorben sein und ihr durch diese Töne, die den

ihrigen antworteten, seine letzten Grüße senden? Wie
ein Blitz durchzuckte sie der Gedanke; aber lauter
und deutlicher immer erklang die geisterhafte Musik,
und „Joseph, Joseph!" schrie Lisette laut und auf
die Thüre zustürzend.

Die Töne verstummten mit einer jähen Dissonanz.

Lautlose, beängstigende Stille herrschte während
einiger langen, langen Augenblicke, und dann ließ
sich ein leises Pochen an der Thür hören. Des
Musikdirektors Schwester öffnete mit bebenden Händen

und — taumelte zurück, als habe sie ein Ge¬

spenst gesehen. Ein bleiches, todtenbleiches, bärtiges
Antlitz, umgeben und zum Theil verdeckt von dunkelm,
regenfeuchtem und verwildertem Haar, war das Erste,
was im Halbdunkel des Hausflurs ihren Blicken
entgegentrat. Das konnte nicht der lebende, das konnte

nicht ihr Joseph sein!
Sie schlug ihre Hände vor die Augen, War er

doch gestorben und kam, ihr selbst ein letztes Lebewohl

zu bringen?
„Mutterle!"
Den Ton kannte Lisette; der traf sie wie ein

Blitzschlag, wie ein Stich mitten in's Herz. Ihre
Hände sanken herab, und sie starrte verwirrt auf
die lange, hagere Gestalt, die an den Thürpfosten
gelehnt ihr wie bittend die Arme entgegenstreckte.
Wäre sie ihr im hellen Tagesschein aus der Straße
begegnet, sie würde geglaubt haben, einen
Vagabunden zu sehen, Lisette fühlte ihre Kniee wanken
und setzte sich willenlos ans den nächsten Stuhl,

Er kam ein paar Schritte näher und glitt neben

ihr auf den Boden nieder, „Liebes Mutterle, stoß

mich nicht von Dir, laß mich bei Dir sterben," bat
er mit trauriger, gebrochener Stimme,

Die alte Dame erhob Plötzlich den Kopf, Er
war krank, er litt ersichtlich schwer; vor der Erkenntniß

schwand bei ihr jede andere Empfindung, Sie
nahm seinen Kopf in ihre beiden Hände und zog
ihn nahe zu sich heran, „lind Du bist es wirklich?
Wirklich mein Joseph?" drängte sich eine Frage nach
der andern über ihre zitternden Lippen, Thränen,
erleichternde Thränen lösten sich von ihren Wimpern
und tropften auf seine bleiche Stirn hinab. Er schlug
die großen, dunkeln Augen zu ihr auf und sie las
in deren Tiefe das bittere Weh, für das der
festgeschlossene Mund keine Worte fand,

„Und so mußt Du mir wieder kommen!" Ein
Schauer, ein jäher Farbenwechsel, als solle die letzte

Kraft ihn verlassen, flog über das abgemagerte Antlitz,
„Ich konnte nicht anders, Mutterle," flüsterte er
leise, „ich mußte zurückkehren, wie ich versprochen,
um bei Dir zu sterben,"

„Nicht sterben!" sagte Lisette plötzlich mit
Entschiedenheit, und in dem Gedanken, retten und helfen

zu müssen, kehrte ihr auf der Stelle die verlorene
Geistesgegenwart zurück, Sie nöthigte den

Niedergesunkenen, sich wieder zu erheben und seinerseits

Platz zu nehmen; sie eilte an die Thüre und rief mit
lauter Stimme nach ihrer alten Dienerin, „Martha,"
redete sie auf die hastig Herbeieilende ein, „stehst

Du, der Joseph ist wieder da; aber er ist krank und
schwach. Da ist noch, wie Du weißt, das Bett in
seinem Stübchen oben, das mußt Du Herrichten so

schnell Du kannst, und Feuer im Ofen mußt Du
anlegen und mir kochendes Wasser hierherbringen,
aber rasch, Martha, rasch!"

Sie ließ dem Mädchen, dessen Blicke sich entsetzt

und erstaunt auf das verwahrloste Aeußere, aus die

zerrissenen Kleider des Gastes richteten, nicht Zeit,
ihres Schreckens Herr zu werden, sondern trieb sie

mit Ungeduld, die erhaltenen Befehle auszuführen,
Sie legte selber mit Hand an's Werk, und so war
kaum eine halbe Stunde vergangen, da befand sich

ihr unter so seltsamen Umständen wiedergekehrter
Pflegling sorgsam gebettet an der nämlichen Stätte,
an der er als schuldloses Kind friedlich geruht hatte.
Er ließ willenlos Alles geschehen, er nahm von seiner
Pflegemutter Hand den erquickenden, heißen Thee,
den sie selbst ihm bereitet hatte. Nur ein leises:
„Dank, habe Dank, Mutterle!" fand den Weg über
seine Lippen und dann sank er zurück in die Kissen,
und Ruhe, eine tiefe, unendlich wohlthuende Ruhe
schien über ihn zu kommen, eine Ruhe, die jede
andere Empfindung ausschloß, außer der einen, des

Geborgenseins im friedlichen Hafen, (Forts, folgt.)

Sinnspruch.

Wohnt Stolz und Herrschsucht drinnen
In deines Herzens Schacht,
Dann wandeln sie in Härte
Sich in des Leidens Nacht.
Wer seinen Gott verloren,
Wird voller Bitterkeit,
Und statt zu läutern wird ihn
Versteinern nur das Leid.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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(Bin tnfmlfenfes Citnte.\aiuen.

Matt fcfjreibt beut „Sert. Uageßl." au§ Sopett«

[jagen : @3 ejçiftireit iit ©opeitßageii mefjrere Statt»
fcf)it(en, in benen junge SDtäbcfjen einen einjährigen
Sitrfitê aßjolöiren unb bann ifjr Spanien als Statt»
leßreritutett ittacßett tonnen. 3u einem folgen @p»

amen nun Waren mir neulid) gefabelt. ®ie ©djttle,
me(cf)c baS înrnepanteit oeranftaitete, umfaßt mehrere

große Säle, mirb im SBinter Oon etma ljunbert @d)üte»

rinnen befueßt, im Sommer öerringert fid) biefe 3a£jl.
®er Unterricht mirb bttref) Seljrerinnen, ehemalige

Schülerinnen ber SXnjtatt, ertfjeift, boc£) fiept an ber

Spifee beë Snftitntê ein ®ireftor. ®er Staat übt
bie Stufficht über bie Schute unb entfanbte auch gunt
©janteit eine Sommiffioit Oon Sactmerftänbigeu. Släg»

ließ merben fünf Llnterric£;töftunbeii ertpeitt; Stnato
mie, Saiuaritcrbienft, ïanjen unb ©eßttrim»
men ftitb in beut Seßrplan mit inbegriffen.

Um 6 Upr SlbettbS begann ba§ ©jamen. Sic
jungen Mäbcßett, faft fäntmtlicpc jmifdjen 16 unb

20 fahren ftcheub — einige 33adftfd;cßeit magten
fieß nur gaglgaft ßeröor —, trugen äußerft gefcßntad»
Polle unb Ueibfante ®urntteibung : SricottaiKen unb

Staufen au® fcßttargblaitent Stoff, gleichfarbige Sftöde,

bie bis ü6er bie Snice reichten, unb Snieeßofen ; ein

Sebergürtel um bie ®aitle, fdjtoarge Strümpfe unb

Schuße OerOotlftänbigten ba§ fehr gierliche unb hübfeße

SToftüm. litt® gremben fiel fofort bie außerorbentliche
©tegang, bie Schönheit in ben Semegnngen ad' biefer
Mäbcßen auf. ®ic jungen Sdjüleriunen bemegten fiep

mit gragiöfer Slnmutp unb Sicherheit. ®ie ffögtinge
ber ÜTopcuhager Surttfdjtile bemiefeu, um mie üiet

(Reig unb Stnmuth biete junge SRäbcßen fiel; bureß (Rad)»

täffigfeit unb Uiiacßifamfeit bringen, finer bot ber

@aug nicßt§tlttfcßönc§; bag tageSorfepettbegrüße®,
bag ÜRieberbrücfen ber gußfpiße, metdje naturgemäß
guerft ben Söobett erreießen muß, ba® 2tu®märtgfe|en
ber güße, alle® mar forreft. Unb bocl; ift ber gietttlicß
große, unfcßött geformte gufs ber ®änen nicht beftnt»
ber® für fo anmutßooden @ang geeignet.

Matt tonnte bie Uebungen ber Sdjüleriunen in
öier Staffen tßeiten: bie ©erätßübuitgen, bie jjrei=
Übungen, bie Antworten auf tßeoretifdje fragen,
weteße ber ®ireftor fteöte, unb bie „Schmimmübungen
auf bem Sanbe". SSor attem überrafeßte unb ettt»

gitefte un® beim ©erätpturnen bie ©tegang unb ©cßött»
peit in jeber ^Bewegung. Seit» itub Stangenttettern,
SBefteu am freifepmebenben 3îed, Marren» unb Springs
Übungen mürben öorgefüprt. ÜRicßt ntiitber gelangen
bie Hebungen in ben übrigen Slbtpeilungen be® Seßr»
plane®. ®ie „Scpmimmübungen auf bem Sanbe"
mürben tpeil® liegenb auf bem S3oben, tpeil® ftepenb
au®gefüprt. Su lepterem galle mürben bie Scpmimm»
bemegungen nur mit einer jpanb unb einem guß
gemaept.

SSa® neben ber ©tegang unb Anmutß bitrcp biefe
®urnübungen üor 2Ulem erreicht mirb, ba® ift eine
überau® reigöolle, tiebeit®mürbige Ptatürticpfeit unb
jjmanglofigfcit. S« unferm SSatertaube mürben e®

bie Södfter ber beffern gamilien für „itnpaffenb "

erftären, menn man ipnen gumutpen moHte, Oor
einem gufcpauerpubtifuin, Oon toelcpem auep ba®

männlidje ©efepteept niept au®gefd)toffen mirb, in
Surnfofiümen gu Elettern, gu fpringen unb — Sit©
famfeit, mo bift bit geblieben — 2BeHenü6ungen
am SRed gu madjett. jpier im Plorben benft man,
©ott fei ®ant, freier unb —- Sergeipung — Oer»

nünftiger. grtfeßere ©efidjter unb ©eftatten, at® biefe
anmutpigen ®urneriuneit aufgumeifen patten, mirb
man öergebliip fucpeit. Seine bleichen SBangen, teine
fcpiefenScpultern! SBeber biefe förperltcßen Hebungen,
noep ba® ungefepnürte, freiatpmenbe Sebett im Horben
finb geeignet, bleidjfücptigeSRenfcpenfinberguergiepen."

$. 3. in <£. SÜSer bie ©rgießungSfnnft mit ©rfolg
ausüben will, foHte feiner inneren ^Berufung bafiir gewiß
fein, prüfen ©te baratif pin noep einmal ftep fetbft unb
bie gpnen gur SBerfügung geftellteit Mittet. Sann aber
bleiben ©te auep iprem ©ntfcptnffe treu, loa® immer bie
gitîunft bringen mag.

it. §. in XI. 911® einfaches hausmittet, bas pitft,
paben tt>iv in äpnticper Sage fepon loieberpott eine SKeficv-
fptpe bott Pfeffer in SBaffer angetoanbt.

25t. ft. tn 3t. ©cpönpeit ift immerptn ein ©efepenf,
beffen SSertp un® nicht gteicpgüttig fein foil. Sfaufert Sie
einmal puloerifirten Storni;, mifdjen Sie benfelben mit
bent SSafeptoaffer täglicp, unb ©ie »erben fepen, baß »tele
„Unebenheiten" gprer haut berfeptoinben »erben. Sas
SJtittel ift auep burepaus unfdtäblicp.

it. 251. in jU S'erp ©ntpfmtger eine® 93rtefe® wirb
unter alten Umftänben fiep biete Unaitnepmltcpfeiten er«
fparen, wenn er ben Sörief fofort gu beantworten für feine
tßflicpt erachtet, ©elbft reine greuubfepaftsbriefe mit ein
paar freunbticpeit Sßorteu per ißoftfartc, wenn aitcp nur
bortänfig unb tag, aber fofort gu beantworten, empfieptt fiep.

$. §. in i. Qpre 58emerfung_ über bie gwedmäßig«
feit unb SSerWenbbarfeit ber ©cpttter'fcpen „©tode" als
Sefeftitcl in pöpeven Söcpterfcputen ift nidjt neu; Sie be«

anftonben, was uns fetbftberftänbticp gu fein fepeint. ffn«
beffen beachten Sie wopl: ber gerügte gepter liegt niept
am Stoff, fonbent an ber 9trt ber Se'panblung.

Att bie grragepteflerin üelreffcub Swergoliftliäume.
(grau .§. in S3.) 9Kan latttt gang gut gwergobftbäuitte
in Lübeln, wie man fie für Dleanbcr je. brattept, gießen.
8(m befielt eignet fiep ptefür Fuseau- ober fßalmettenfovm.
Sei* 93aum toftet 2 gr., ber ftübel Wopl auep niept biet.
Diatürlicp braucht fold) cht S3aum guten ©ruttb unb auä)
öftere® Siingett in irgenb einer gorm; and) japrltcpe @r«

nenerung be® elfteren. 9(nf 93at!otiett, Serraffen ic. fann
man foirijerwetfe gang fcpßne gritepte etnpeimfeit.
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9h\ 67. — 2t". Jl. in JS. Dreferoiet, lebpaft, Sinti für
tßoefie, Dptimift tutb etwa® cprgeigtg, fein ©rftnbertalent,
aber feparfe Sogif, fünftterifepe gäpigfetten, SebpaftigMjf
unb Driginalifät, S3eparrtid)feit unb flugpeit, gcorbn'Cte
gbeen, flares Urtpciß prompte ©oneeption, SSeftimmtpcit,
fetbft hartuödigfeit, ein „guftamenter". 9îicpt§ ©enteilte®»
Materielle® unb Warme® ©cmütp.

Str. 68. — |t. iit 3. SBiberiprucpégeift, gepor»
fam, menn auep pie unb ba eigenfinnig ; (iebensmürbig
unb fiebcöoll, Scicßtigfeit im Serncn, rafepe Sluffaffüng,
gientlid) Slusbauer, Wenn fdjon mepr begonnen wirb at®
bollcnbet. Seidjt entmutpigt, mandjmal traurig, wenig
Selbftbevtraueit, mepr (ogifd) aï® intuitib, rußige 9tntur,
gteidimäßige ©inbvücfe, etwa® iegoiftifcp, beftimmt, Bor»
fieptig, fing, gurüefpatteub.

9îr. 69. — 3t. tu ?%;, ©in wenig ©pteane, ttn»
gleiche ©timmung, lebpaft, fing, wenig iöeal, ein wenig
ftolg, preitentiö®, metaitcpolifcpe Slnwanblungen, Biel ©r»

fapruitgen; Warmes hrerj, aber Seibeitfcpafflidjfeit, hta'S*
feit, Selbfflofigfeit. — j)tUo Antoinette p'>. Sraurig,
berftimmt, SBaprpeitsliebe, Offenßeit, feine h^mtid)»
feiten, allein Mißtrauen ttnb gurüefpattung. ©infaeppeit,
Slnfprucpslofigfeit, mepr für bas ißraftifepe als für ba®

gbeate ; rußige® ©emütp unb Drbnung, Wenig materiell.
SBenig Material. — ipiifo ^3. 3S. Sebpaft, etwas ge»

nirt, warme® herg, oft traurig geftimmt, trübe ©rfap»
rungen, ©ntmütßigung, aber Sie raffen fiep immer wieber
auf unb paben gang optimiftiftpe Slnwanbhmgen. Sic
Beracpteti Setail® unb paben eine gemiffe 9tobteffe, trop»
bem Qpr ©eift niept parmouifcp gebilbet Würbe. Sie ftub
fepr gut unb paben ein warme® herg, gpre fßßnntafic
ift nod) immer lebpaft.

9îr. 70. — Jt. |51. §t. in ©efcpäftstüdjtig, euer«
gifcß, felbftgufrieben, beparrlicp, feptau im S3erbergeit ber
©ebanfen, niept gnberläfftg punfto SBaprpeitsliebe. ©goi®»
mit®, b. p. ©ie lieben Slnbere um gßrer felbft willen.
Sie ftnb gut, tnopliuollenb, lebpaft, lieben fufinarifdje
©eitüfje, finb peiter uitb wipig. gpr llrtpeil wäre gut,
wenn niept mancpntal burcp Seibenfdjaftltcpfeit getrübt. —
î>itlo SI. 1) Sreue®@emittp, natB, etwa® materiell, greube
am Siegiereit, wapr, offen, pie unb ba troßig, wenig gbeaïi®»
mn§. ©ute ©aben, rafepe Stnffaffung, Setcptigfeit int Sernett,
wenig grünblicpe SBilbung, tpätig, liebenswitrbig; lebßafte,
gute ©oneeption; fagt niept mepr, al® fie fagen will. -
5>itio Öenf. 2) gaft franfpafte ©mpfinblicpfcit, Dîeigbar»
feit. 9ticpt§ ©tnttlicpe® ober Materiette®, aber enorme
Seibeufdjaftlicpfeit in haß unb Siebe, ©ntmutpigung, Srait«
rigfeit, Siergweiftung, Mißtrauen, tlnburcßbringltdjfeit,
ißpantafie; ftarte unb farbenretepe, aber niept ungeregelte
S3ilbiutg®gabe, Sogif, ©iitc, SBaprpeit, Cpeiterïeit, Spätig«
feit, feine ©nergie. — lt. piüo 3) ©elbftgefaüigfeit,
Siplotnatifu®, gemanbter ©efcpäft®ntann; Sogif, aber niept
gute, eigene ©oneeption, feilt ©rfinbertatent, fßpatttafie,
heiterfeit, SBiberfprud)®geift, Sebpaftigfeit, ©jgenftnn, Süge
unb Wffimilationsfäptgfeit.

Material ergibt ftep noep gu üiel Seibenfehaft nnb ©mpfinb»
licpfetf, um ein gute® llrtpeil gu paben. ©tolg, ißpantafie,
gute SStlbiing, Offenheit, Sogif, Sîernunft, lebßafte ©on«
ception, llngleieppeit tmSBollen, ©ntmutpigung. ©elegent«
(tep ttaiB, aber ebenfo oft fing tm ©epweigen. — 25. 35*
3>iffo. ©ie ftnb ein ©paßBogel unb maeßen gute SBiße

Str. 71. — §1. 3®. in §>t. ober 33* ipetterleit
(fiepe 9Iu®bucptimgen, geigt ftep aber befonber® iit ber
Weitem ©eprift), greube am Slnorbnen (fletne® g), warme®
©emütp (Sage ber ©eprift), energifepe ©elbftwepr (Qug
unter bem SBort), ©goi®mu® (hafeit). Sin® bent weitern

(fiepe bie enormen Slusbncptungen), bn6ei finb Sie gut»
müfptg (ruitber Suetu® ber ©eprift), wiberfpreepen aber
gerne (lange ülnftricpe), finb fepr freigebig, wopl auep Oer»

fcpwcnberifd), 6reitfpurtge Stprift unb energtfcp (Settle),
gerner finb ©te taftlo®, gefuept, beêpotifd), loenig bc«

fdjetben, prätentiös, eitel, felSftgefällig, lieben ben ©omfort,
finb egoiftifcp, lebpaft, bulgaire leibenf'cpaftlicp unb im jjorne
brutal, ©ie paben fünftterifepe gäpigfeiteny äftpetifepen
©iitit, fReferbe, aber auep herjengergießimgeü fennen ©ie,
große unb farbenretd)eSStlbüng®gabe, Biel fßpnntafie, Offen«
peit, SBaprpettsliebe, Sogif, gäpigfeit. ©ie finb gn gerabe,
tint faufntänmfcpe Talente gu beftßen.

9ir. 72. — J>. $», ®et wirb wopl etwa® Dîedite®
Werben, „pter ober bort", obfepon e® faft fepeint, al®
wiefen feine älnlagen auf eine ibealere tBerufsart. ©r ift
fdjarfer Sogifer, aber ©rfinbertatent pat er ntd)t. @e«

fcpäftstücptigefit befifet er, obfepon er fo offen unb Wapr
unb ehrlicf) ift, baß Srämergeift gang feptt. ©r pat
füuftlerifcpe gäpigfetten, äftpetifdjen ©inn, ift lieben®«
Würbig, fleißig, energifcp, ausbnuentb, fdjücptern gwar,
aber feines SBertpe® fiep ein wenig gn fepr bewußt, egoiftifcp
unb fpatfant. ©r fängt an, ftep gu emangiptren, ba aber
feilt llrtpeil rieptig ift, ift ba® gu begrüßen, ©r pat einen
biegfamen ©eift, ift fdjlan, ein Heiner Sßftfftfns, aber niept
fo weit gepenb, baß feilt (Sparafter barunter litte; er pat
etwas Sîoble® unb gbeale®, ift peiter unb freubtg, unb
Bertranensüotl gept er bett herrltcpf'eiten einer noeß im»
gefannten SBelt entgegen. S3e[tcn San! für ba® reidjltdje
Material!

9èr. 73. — 25Ï. o. 33* in 35* ©igentiuniger, parier,
weniger liebenswitrbig unb Weniger begabt al® gpre ©oufine.
©te finb empfinbltcp unb ftolg (fiepe gpre großen M.)
egoiftifcp, unfertig entwidelte ^ntelligeng, affimilätion®»
fähig, fügfam, nicht energifcp, fparfam, fleißig, niept gc»
orbnet, capriciö®, ©inbilbungstraft, logtfd) unbereeptigter
©ntpufiaëmn®. -- A. (I. Siebretepe 97atur, lebpaft, fepr
gute ©oneeption, gute ©aben, gute Söilbung, Itebenswürbig,
aber hauslpraimin, h et r tn ä cl i gl c i t, hutnor, ippantnfie,
feiner ©eift. — Ä. $. SBenig ©goismus, feilt Stoi},
biegjamer ©eift, gügfgmfcit, ©eporfattt, gute ©oneeption,
tiarer IBerfiaitö, einfad), felbftlo®, teilte fßrätention, lieben®,«

würbig, greube ant ©eituß, noep jung unb unfertiger
©furalter. Itngenügenbe® Material, teine Unterfcprift.

9h'. 71. — 31* ?X* §• i'1 §• llngenügenbe®
Material) teilte Unterfcprift — wenig gn fagen. fftiept
wapr, gute Sogif, ©igenftnn, fefter SBtlle, Siebe gum ©enuß,
geiftig lebpaft, etwa® fleinlicp?

*^ *
S». 31. in 33crn pat 2 gr. gefanbt, ttnt fein llrtpeil

unter üßrioatabreffe gu erpalten; er Bergaß a6er, feiejelbe
genau aitgugeben. SBir bitten um frennb'licpe Mittpeilung.

®ie SBäfcpen Werben oftllrjacpe gu 93erbruß im
haugpalt, wenn mit fcplecpter aeife gearbeitet wirb. Man
fei Borficptig, mau wafepe mit Molfetta-Seife unb bie
SBäfcpen Werben gum ©enuß.

SJorrätpig in jeber foiiben ©pegereipanbfttng unb
ftfieitwciie gu Engros-lßreifen begiepen bei ben heroeit
Joh. Sohlatter pititer bem STpurm unb P. L. Soliikofer
g. „SBalbporn" in St. Gallen unb bei heooen Gebr.
Sulzberger in Horn. [466— n

9Î0Ï)fdb. îBaftîïetbet* (gauj ©etbe),
jj;., j) w» per ©ton gut' fotttpl. Sîobe unb beffere

ü** Cual. Berf. portofrei ba® gabrit»S>épôt
G.Henneberg-, Zürich. Mitfter untgeßenb. [279-7

„28er bei jebent anftauepenben gweifel Slusfunft, auf
febe grage bie tage unb richtige Antwort fuept, bem
Wüßten wir teilt geeignetere® 23ucp gu nennen. @® ift
unb bleibt ba® Dîacpfcplagebud) par excellence", bemerft
bie fßationalgeitung über ©lcl)crê ^anî>=Scgiïott/ unb
ba® trifft auep begiigfiep ber jeßt tu 40 Sicferungen gu
je 30 fßfermtg erfepeinenben 4. Auflage be® SBerte® gu,
ja oielleid)t nod) mepr, weil fie, reid) Bermeprt, Berbeffert
unb ergänzt, and) ben neuefiett ©rßnbttngen, ©rfaprungeit
tutb ©reigniffen Bolle f8erüdfid)tigung Wibmet.

(©ifenbapngeitung, Siibed.)

^alhleitt ttttö Kammgarn
für §erreit« ttnb Slnabenîteiber, à gr. 1. 75 per
@Ue ober gr. 2. 95 per Meter, garantir! retne
SBolle, betatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
Berfenbett birett an tjSribate in eingelitett SRetern,
fomte gangen ©tiideti portofrei in'® hau® Settin=
gcr & Co., ©entralpof, 3itridß.

P. S. Mitfter uttferer reichhaltigen ©ollecttonen
utttgeßenb franco. [«3—1

S>t. Gallen. Beilage zu Nr. ZZ der Schweizer Frauen Zeitung. 12. August 533s.

Ein interessantes Turne.xamen.

Man schreibt dem „Berl. Tagcbl." aus Kopenhagen

: Es existiren in Kopenhagen mehrere
Turnschulen, in denen junge Mädchen einen einjährigen
Kursus absolviren und dann ihr Examen als
Turnlehrerinnen machen können. Zu einem solchen

Examen nun waren wir neulich geladen. Die Schule,
welche das Tnrnexamen veranstaltete, umsaßt mehrere
große Säle, wird im Winter von etwa hundert Schülerinnen

besucht, im Sommer verringert sich diese Zahl,
Der Unterricht wird durch Lehrerinnen, ehemalige

Schülerinnen der Anstalt, ertheilt, doch steht an der

Spitze des Instituts ein Direktor, Der Staat übt
die Aufsicht über die Schule und entsandte auch zum
Examen eine Kommission von Sachverständigen, Täglich

werden fünf Unterrichtsstunden ertheilt; Anatomie,

Samaritcrdienst, Tanzen und Schwimmen

sind in dem Lehrplan mit inbcgriffen.
Um 6 Uhr Abends begann das Examen. Die

jungen Mädchen, fast sämmtliche zwischen 16 und

20 Jahren stehend — einige Backfischchen wagten
sich nur zaghaft hervor —, trugen äußerst geschmackvolle

und kleidsame Turnkleidung: Tricottaillen und
Blousen aus schwarzblaucm Stoff, gleichfarbige Röcke,

die bis über die Kniee reichten, und Knieehosen; ein

Ledergürtel um die Taille, schwarze Strümpfe und

Schuhe vervollständigten das sehr zierliche und hübsche

Kostüm, Uns Fremden fiel sofort die außerordentliche
Eleganz, die Schönheit in den Bewegungen all' dieser

Mädchen auf. Die jungen Schülerinnen bewegten sich

mit graziöser Anmuth und Sicherheit, Die Zöglinge
der Kopenhagen Tnrnschnle bewiesen, um wie viel
Reiz und Anmuth viele junge Mädchen sich durch
Nachlässigkeit und Unachtsamkeit bringen. Hier bot der

Gang nichts Unschönes; das kurze Vorsetzen des Fußes,
das Niederdrücken der Fußspitze, welche naturgemäß
zuerst den Boden erreichen muß, das Auswärtssetzen
der Füße, alles war korrekt. Und doch ist der ziemlich
große, unschön geformte Fuß der Dänen nicht besonders

für so anmuthvollen Gang geeignet.
Man könnte die Uebungen der Schülerinnen in

vier Klaffen theilen: die Geräthübungen, die

Freiübungen, die Antworten auf theoretische Fragen,
welche der Direktor stellte, und die „Schwimmübungen
auf dem Lande". Vor allem überraschte und
entzückte uns beim Geräthtnrnen die Eleganz und Schönheit

in jeder Bewegung. Seil- und Stangenklettern,
Wellen am freischwebenden Reck, Barren- und Spring-
übnngcn wurden vorgeführt. Nicht minder gelangen
die Uebungen in den übrigen Abtheilungen des Lehr-
plancs. Die „Schwimmübungen ans dem Lande"
wurden theils liegend auf dem Boden, theils stehend

ausgeführt. In letzterem Falle wurden die
Schwimmbewegungen nur mit einer Hand und einem Fuß
gemacht.

Was neben der Eleganz und Anmuth durch diese

Turnübungen vor Allem erreicht wird, das ist eine
überaus reizvolle, liebenswürdige Natürlichkeit und
Zwanglosigkeit. In unserm Baterlande würden es

die Töchter der bessern Familien für „unpassend"
erklären, wenn man ihnen zumuthen wollte, vor
einem Zuschauerpublikum, von welchem auch das

männliche Geschlecht nicht ausgeschlossen wird, in
Turnkostümen zu klettern, zu springen und —
Sittsamkeit, wo bist du geblieben? — Wellenübungen
am Reck zu machen. Hier im Norden denkt man,
Gott sei Dank, freier und —- Verzeihung! —
vernünftiger. Frischere Gesichter und Gestalten, als diese

anmuthigen Turnerinnen auszuweisen hatten, wird
man vergeblich suchen. Keine bleichen Wangen, keine
schiefen Schultern! Weder diese körperlichen Uebungen,
noch das eingeschnürte, freiathmende Leben im Norden
sind geeignet, bleichsüchtige Menschenkinder zu erziehen."

S. Z. in L. Wer die Erziehungskunst mit Erfolg
ausüben will, sollte seiner inneren Berufung dafür gewiß
sein. Prüfen Sie daraus hin noch einmal sich selbst und
die Ihnen zur Verfügung gestellten Mittel. Dann aber
bleiben Sie auch ihrem Entschlüsse treu, was immer die
Zukunft bringen mag.

K. H. in A. Als einfaches Hausmittel, das hilft,
haben wir in ähnlicher Lage schon wiederholt eine Messerspitze

voll Pfeffer in Wasser angewandt.

W. Ii. in ZZ. Schönheit ist immerhin ein Geschenk,
dessen Werth uns nicht gleichgültig sein soll. Kaufen Sie
einmal pulverisirtrn Borax, mischen Sie denselben mit
dem Waschwasser täglich, und Sie werden sehen, daß viele
„Unebenheiten" Ihrer Haut verschwinden werden. Das
Mittel ist auch durchaus unschädlich,

K. W. in A. Der Empfänger eines Briefes wird
unter allen Umständen sich viele Unannehmlichkeiten
ersparen, wenn er den Brief sofort zu beantworten für seine
Pflicht erachtet. Selbst reine Frenndschaftsbriefc mit ein

paar freundlichen Worten per Postkarte, wenn auch nur
vorläufig und kurz, aber sofort zu beantworten, empfiehlt sich,

Z. I. in L. Ihre Bemerkung über die Zweckmäßigkeit
und Verwendbarkeit der Schiller'schen „Glocke" als

Lesestück in höheren Töchterschulen ist nicht neu; Sie
beanstanden, was uns selbstverständlich zu sein scheint.
Indessen beachten Sie wohl: der gerügte Fehler liegt nicht
am Stoss, sondern an der Art der Behandlung.

An die Kragcstcllerin betreffend Zwergobfföäume.
(Frau H, in B.) Man kann ganz gut Zwergobstbäume
in Kübeln, wie man sie für Oleander -c, braucht, ziehen.
Am besten eignet sich hiesür Prmcmu- oder Palmettenform,
Der Baum kostet 2 Fr., der Kübel wohl auch nicht viel.
Natürlich braucht solch ein Baum guten Grund und auch
öfteres Düngen in irgend einer Form: auch jährliche
Erneuerung des ersteren. Ans Balkönen, Terrassen >c. kann
man solcherweise ganz schöne Früchte einheimsen.
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Nr, ti7. — It'. A. in I. Reservirt, lebhaft, Sinn für
Poesie, Optimist und etwas ehrgeizig, kein Erfindertalent,
aber scharfe Logik, künstlerische Fähigkeiten, Lebhaftigkeit:
und Originalität, Beharrlichkeit und Klugheit, geordnete
Ideen, klares Urtheitz prompte Eonception, Bestimmtbeit,
selbst Hartnäckigkeit, ein „Jnstamenter". Nichts Gemeines-
Materielles und warmes Gemüth.

Ar, 68, — A. A. in Z. Widerspruchsgeist, gehorsam,

wenn auch hie und da eigensinnig; liebenswürdig
und liebevoll, Leichtigkeit im Lernen, rasche Auffassung,
zinnlich Ausdauer, wenn schon mehr begonnen wird als
vollendet. Leicht cntmnthigt, manchmal traurig, wenig
Selbstvertrauen, mehr logisch als intuitiv, ruhige Natur,
glcichinnßige Eindrücke, etwas .egoistisch, bestimmt,
vorsichtig, klag, zurückhaltend,

Nr, 63, — A. A. in ZPc Em wenig Chicane,
ungleiche Stimmung, lebhaft, klug, wenig ideal, ein wenig
stolz, prätentiös, melancholische Anwandlungen, viel
Erfahrungen; warmes Herz, aber Leidenschaftlichkeit, Heftigkeit,

Selbstlosigkeit, — Ditto Antoinette IZ. Traurig,
verstimmt, Wahrheitsliebe, Offenheit, keine Heimlichkeiten,

allein Mißtraue» und Zurückhaltung, Einfachheit,
Anspruchslosigkeit, mehr für das Praktische als für das

Ideale; ruhiges Gemüth und Ordnung, wenig materiell.
Wenig Material, — Ditto ZZ. Iî. Lebhaft, etwas ge-
nirt, warmes Herz, oft traurig gestimmt, trübe
Erfahrungen, Entmuthigung, aber Sie raffen sich immer wieder
auf und haben ganz optimistische Anwandlungen, Me
verachten Details und haben eine gewisse Noblesse, trotzdem

Ihr Geist nicht harmonisch gebildet wurde, Sie sind
sehr gut und haben ein warmes Herz, Ihre Phantasie
ist noch immer lebhaft,

Nr, 70. — K. W. St. in Z. Geschäftstüchtig,
energisch, selbstzufrieden, beharrlich, schlau im Verbergen der
Gedanken, nicht zuverlässig Punkts Wahrheitsliebe, Egoismus,

d, h, Sie lieben Andere um Ihrer selbst willen,
Sie sind gut, wohlwollend, lebhaft, lieben kulinarische
Genüsse, sind heiter und witzig, Ihr Urtheil wäre gut,
wenn nicht manchmal durch Leidenschaftlichkeit getrübt, —
Ditto Ii. 1) Treues Gemüth, naiv, etwas materiell, Freude
am Regieren, wahr, offen, hie und da trotzig, wenig Idealismus,

Gute Gaben, rasche Auffassung, Leichtigkeit im Lernen,
wenig gründliche Bildung, thätig, liebenswürdig; lebhafte,
gute Conception; sagt nicht mehr, als sie sagen will, ^
Ditto Genf. 2) Fast krankhafte Empfindlichkeit, Reizbarkeit,

Nichts Sinnliches oder Materielles, aber enorme
Leidenschaftlichkeit in Haß und Liebe, Entmuthigung,
Traurigkeit, Verzweiflung, Mißtrauen, Undurchdringlichkeit,
Phantasie; starke und farbenreiche, aber nicht ungeregelte
Bildungsgabe, Logik, Güte, Wahrheit, Heiterkeit, Thätigkeit,

keine Energie, — I. It. K. Ditto 3) Selbstgefälligkeit,
Diplomatikus, gewandter Geschäftsmann: Logik, aber nicht
gute, eigene Conception, kein Erfindertalent, Phantasie,
Heiterkeit, Widerspruchsgeist, Lebhaftigkeit, Eigensinn, Lüge
und Assimilationssähigkeit.

Material ergibt sich noch zu viel Leidenschaft und Empfindlichkeit,

um ein gutes Urtheil zu haben, Stolz, Phantasie,
gute Bildung, Offenheit, Logik, Vernunft, lebhafte
Conceptton, Ungleichheit im Wollen, Entmuthigung, Gelegentlich

Naiv, aber ebenso oft klug im Schweigen, — W. W.
Ditto. Sie sind ein Spaßvogel und machen gute Witze

Nr, 71, — K. IS. in St. H. oder I3. Heiterkeit
(siehe Ausbuchtungen, zeigt sich aber besonders in der
weitern Schrift), Freude am Anordnen (kleines g), warmes
Gemüth (Lage der Schrift), energische Selbstwehr (Zug
unter dem Wort), Egoismus (Haken), Aus dem weitern

(siehe die enormen Ausbuchtungen,!, dabei sind Sie
gutmüthig (runder DuctuS der Schrift), widersprechen aber
gerne (lange Anstriche), sind sehr freigebig, wohl auch
verschwenderisch, breitspurige Schrift und energisch (Keule),
Ferner sind Sie taktlos, gesucht, despotisch, wenig
bescheiden, prätentiös, eitel, selbstgefällig, lieben den Comfort,
sind egoistisch, lebhaft, vulgaire leidenschaftlich und im Zorne
brutal. Sie haben künstlerische Fähigkeiten? ästhetischen
Sin», Reserve, aber auch Herzensergießungen kennen Sie,
große und farbenreiche Bildungsgabe, viel Phantasie, Offenheit,

Wahrheitsliebe, Logik, Zähigkeit, Sie sind zu gerade,
um kaufmännische Talente zu besitzen,

Nr. 72, — D. K. Der wird wohl etwas Rechtes
werden, „hier oder dort", obschon es fast scheint, als
wiesen seine Anlagen auf eine idealere Berufsart, Er ist
scharfer Logiker, aber Erfindertalent hat er nicht. Ge-
schäftstüchtigekit besitzt er, obschon er so offen und wahr
und ehrlich ist, daß Krämergeist ganz fehlt. Er hat
künstlerische Fähigkeiten, ästhetischen Sinn, ist liebenswürdig,

fleißig, energisch, ausdauernd, schüchtern zwar,
aber seines Werthes sich ein wenig zu sehr bewußt, egoistisch
und sparsam, Er fängt an, sich zu emanzipiren, da aber
sein Urtheil richtig ist, ist das zu begrüßen. Er hat einen
biegsamen Geist, ist schlau, ein kleiner Pfiffikus, aber nicht
so weit gehend, daß sein Charakter darunter litte: er hat
etwas Nobles und Ideales, ist heiter und freudig, und
vertrauensvoll geht er den Herrlichkeiten einer noch nn-
gekannten Welt entgegen, Besten Dank für das reichliche
Material!

Nr. 78, — W. v. ZZ. in W. Eigensinniger, härter,
weniger liebenswürdig und weniger begabt als Ihre Cousine,
Sie sind empfindlich und stolz (siehe Ihre großen M.)
egoistisch, unfertig entwickelte Intelligenz, assimilationsfähig,

fügsam, nicht energisch, sparsam, fleißig, nicht
geordnet, capriciös, Einbildungskraft, logisch unberechtigter
Enthusiasmus, ^ A. K. Liebreiche Natur, lebhaft, sehr
gute Conception, gute Gaben, gute Bildung, liebenswürdig,
aber Hanstyraunin, Hartnäckigkeit, Humor, Phantasie,
seiner Geist, — K. K. Wenig Egoismus, kein Stolz,
biegsamer Geist, Fügsamkeit, Gehorsam, gute Conception,
klarer Verstand, einfach, selbstlos, keine Prätention, liebenswürdig,

Freude am Genuß, noch jung und unfertiger
Charakter, Ungenügendes Material, keine Unterschrist,

Nr. 71, — It. Iî. S. Mr- in Z. Ungenügendes
Material, keine Unterschrift — wenig zu sagen. Nicht
wahr, gute Logik, Eigensinn, fester Wille, Liebe zum Genuß,
geistig lebhaft, etwas kleinlich?

-7-

S H

K. It. in ZZern hat 2 Fr, gesandt, um sein Urtheil
unter Privatadresse zu erhalten; er vergaß aber, dieselbe
genau anzugeben. Wir bitten um freundliche Mittheilung,

Die Wäschen werden oft Ursache zu Verdruß im
Haushalt, wenn mit schlechter Seife gearbeitet wird. Man
sei vorsichtig, man wasche mit Molkeita-Loiko und die
Wäschen werden zum Genuß.

Vorräthig in jeder soliden Spezereihandlung und
kistenweise zu LnZros-Preisen zu beziehen bei den Herren

Loàitsr hinter dein Thurm und 2oIIikoksr
z. „Waldhorn" in Li, üallsn und bei Herren Nsbr. Là-
berZsr in Horn. ftee-ci

Rohseid. Bastkleider (ganz Seide),
17 7^ Nw Stoff zur kompl. Robe und bessere
r«. «î» Qual. Vers, portofrei das Fabrik-Däpöt

k. HennsUerA, 2ürivü. Muster umgehend, s279-7

„Wer bei jedem auftauchenden Zweifel Auskunft, auf
jede Frage die kurze und richtige Antwort sucht, dem
wüßten wir kein geeigneteres Buch zu nennen. Es ist
und bleibt das Nachschlagebuch pur oxoeilsnos", bemerkt
die Nationalzeitnng über Metiers Hand-Lexikon, und
das trifft auch bezüglich der jetzt in 46 Lieferungen zu
je 36 Pfennig erscheinenden 4, Auflage deS Werkes zu,
ja vielleicht noch mehr, weil sie, reich vermehrt, verbessert
und ergänzt, auch den neuesten Erfindungen, Erfahrungen
und Ereignissen volle Berücksichtigung widmet,

(Eisenbahnzeitung, Lübeck.)

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, â Fr. 1. 75 Per
Elle oder Fr. 3. 95 Per Bieter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 146 ew. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger ä- Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Collections»
umgehend franco. c
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Zur gefl. Beachtung*.

Inserate, Abonnementsbestellung'en
Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind a uss chl i ess lieh an dio M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Terlag (1er Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
atifträg"e — sofern dieselben jeweilen in der

nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragten und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerno gratis ertheilt.

Gesucht :

663] Ein braves Mädchen, welches die
bürgerlicheJKüche und die Hausgeschäfte
versteht, bei hohem Lohn.

Offerten unter Ziffer 663 befördert die
Expedition d. Bi.

Eine Tochter
hätte günstige Gelegenheit, in ein Kolonial-

und Tuchwaaren - Geschäft als
Lelirtochter einzutreten. Waise bevorzugt.

Gute Behandlung zugesichert.
Man adressire an F. J. Bühler, poste

restante Beiden, Kanton Luzern. [654

Gesucht.
656] Eine durchaus zuverlässige, treue
Ladentochter im Alter von mindestens
28 Jahren, und wo möglich mit der
Papeterie- und Quincaillerie-Branche eini-
germassen vertraut (doch nicht absolut
nothwendig). findet dauernde Anstellung.
Etwelche Kenntnisse der französischen
Sprache erwünscht. Gute Zeugnisse
erforderlich. Eintritt ohne Verzug.

Gefl. Offerten unter Chiffre M, E, 125,

poste restante Winterthur.

Gesucht auf Anfang September:
658] Ein gutes, erprobtes, zuverlässiges
Mädchen, nicht über 25 Jahre alt. das
bürgerlich kochen kann und sich allen
Hausarbeiten willig unterzieht und
zugleich wenn nöthig auch im Ladengeschäft
aushelfen könnte. Angemessener Lohn
und gute Behandlung werden zugesichert.

Offerten sub Chiffre J E Nr. é5S befördert

die Expedition d. Bl.

Gesucht auf 1. September:
In eine deutsch-schweizerische Familie

in Turin (Ober-Italien) ein tüchtiges,
reinliches, braves

Zimmermädchen,
das auch nähen und glätten kann, im
Alter von 18 bis 22 Jahren. — Ferner
eine gute, erfahrene, treue

Köchin
im Alter von 22 bis 25 Jahren.

Anmeldungen sub Chiffre W L K Nr. 658
an die Expedition d. Bl. [668

Eine junge Dame
findet betr. weiterer Ausbildung gute
Pension bei einer altern Dame in Darmstadt.

Beste Referenzen.
Offerten unter Chiffre E S 556 befördert

die Expedition d. Bl. [666

Ein treues, williges Mädchen
von 18 Jahren, welches noch nie gedient
hat und mehr auf gute Behandlung als
auf grossen Lohn sieht, sucht eine Stelle
hei einer kleinen Familie.

Gefl. Offerten beliebe man zu richten
an Lina Schärer in Dielsdorf. [661

Existenz. 671

Ein Frauenzimmer findet angenehme
Existenz in einem achtbaren Geschäfte
der Stadt Zürich. Bei Kapitalbetheiligung

könnte aktive Betheiligung
stattfinden. — Gefällige Offerten an Fräulein
S. Meyer, Zähringerstr. 28, Zürich.

Man sucht
ein junges Mädchen (Waise, in einer
Anstalt erzogen) in einer netten Familie
zu plaziren, woselbst es der Hausfrau
bei allen vorkommenden Arbeiten helfen
könnte. Grosser Lohn wird nicht
beansprucht, dagegen liebevolle Behandlung.
Eintritt so bald als möglich. Einem Platz
im Kanton Bern würde der Vorzug
gegeben. [660

Gefl. Offerten sub Chiffre F & 660
befördert die Expedition dieses Blattes.

Ein Fräulein
(25 Jahre alt), welches sich in der Frauen-
arbeitssclmle zu Reutlingen (Württemberg)

als Lehrerin ausgebildet hat. gute
Zeugnisse besitzt, im Maschinennähen und
Kleidermachen perfekt ist und schon
unterrichtet hat, sucht für 1. Oktober
passende Stellung. Gefl. Offerten zu
richten: N. Z. Pensionat Dickoré,
Glessen (Hessen). (H 64021) [645

Eine junge, intelligente Tochter
aus guter Familie sucht Stelle als

Secretairin in einem Hôtel, oder bei
einer Familie des In- oder Auslandes zu
Kindern. Dieselbe spricht deutsch,
französisch und englisch und besitzt gute
Zeugnisse. Eintritt auf Mitte Oktober
oder später.

Offerten unter Chiffre W S 644 befördert
die „Schweizer Frauen-Zeitung". [644

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plazirt-n wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mmes. Morard in Corcelles bei
Neucllâtel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und Musikunterricht

ertheilt. Nebenbei besteht ein ge-
müthliches Familienleben und sorgfältige
Behandlung. Prachtvolle Aussicht, grosser

Garten, gesunde Luft. Vorzügliche
Empfehlungen. [643

Fiir Eltern und Vormünder.
In einem schön gelegenen Dorfe, 30

Minuten von Lausanne, wünscht eilte
Lehrerin noch zwei oder drei junge Töchter
in Pension zu nehmen. Gründlicher
französischer Unterricht, praktische Anleitung

in allen häuslichen Arbeiten.
Sorgfältige und liebevolle Behandlung
zugesichert. Reichliche und gute Kost, gesunde
Luft ; herrliche Aussicht auf die Alpen
und den Genfersee. Pensionspreis sehr
massig. Referenzen von Eltern ehemaliger

Pensionärinnen stehen zu Diensten.
Auskunft ertheilt Mlle. Ropin, Donneloye
près Yverdon (Waadt). [659

Arbelts-Institut
Montreux (Et. Waadt).

91] Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. Gute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen und Prospekte zur
Verfügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasenstein & Vogler in
Montreux.

Pensionnat - Famille
des Dames Bürdet

auf Schloss Prill.y bei Lausanne.
In diesem rühmlichst bekannten

Pensionat sind mit Anfang des Herbstes,
September, noch 2 bis 3 Plätze vakant.
Die Töchter sind unter unablässiger und
sorgfältiger Aufsicht und Pflege, gründlicher

Unterrieht, christliche Erziehung
und Anleitung zur Führung des
Hauswesens, massige Preise : Das sind wirkliche

Vorzüge dieser Erziehungsanstalt.
Für nähere Aufschlüsse und Prospectus

wende man sich an die Direktorinnen
selbst auf Schloss Prilly bei Lausanne,
oder Mr. Aigroz, Chef au Dép. des Cultes
à Lausanne, oder Herrn J. F. Bodmer,
a. Sek.-Lehrer in Neumünster, Langgasse

20. (O F 8941) [650

Eine homöopathische Apotheke
sammt Heilmethode ist zu verkaufen
zum billigen Preis von Fr. 20. — Cef.
Offerten nimmt entgegen [667

Frau W:irz-Baumann
in St. Gallen.

OOOOOO0OOOOO©O'
® Meinen Kunden

zur gefl. Nachricht, dass sich das (J)

alleinige Dépôt meines rühmlichst Ö
bekannten [670 (J)

Kräuseliils und Gurkencrêmes (J)

Ö bei Mad. Blanche, Postfach 3171, o
|jj Herisan, befindet. jj)

jj) Alma verw. Meischner, Dresden 9, $
OOOOOOOÖCOOOOOO

Corsets.
Grosse Auswahl in Pariser und

selbstverfertigten Corsets in allen Farben, nach
modernem Schnitt und Pariser System,
von den billigsten bis zu den feinsten. —
Elastique-Corsets für Magen- und
Herzleidende, sowie sehr gut passende Corsets
für korpulente Damen. — Spezialität in
Corsets nach Mass und orthopädischen
Corsets. — Auswahlsendungen stehen

gerne zu Diensten. [286
>I1Ke M *!•<'?( îlt.

Klosbachstr. 31, Hottingen-Zürich.

Ein williges, treues Mädchen
von 18 Jahren, das noch nie gedient hat
und gut nähen kann, sucht bei einer kleinen

rechtschaffenen Familie eine Stelle
Gefl. Offerten beliebe man zu richten

an Bertha Albrecht, Hutmacheis, in
Dielsdorf. [662

^ rrtT!S

spanische Weine

Pfalz, Halm&Cie.
Barcelona u. Basel.
Hoflieferanten I. M.
der Königin-Regentin

von Spanien. [649-r
Versandt ab Basel,

te"3g-35T

Kral's echter
Karolinenthaler Davidsthee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 40 Sp.

Eisenzucker
für Blutarmuth, Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.
1/1 Fl. kostet Fr, 2. 40, 1/2 Fl. Fr. 1. 20.

Gastrophan

Ostind. Thee
direkt aus dem Kangrathal importirt,
versendet in vorzüglichen, sehr
ausgiebigen Qualitäten à Fr. 3, Fr. 4
und Fr. 5 per engl. Pfund franko [664

E. Weber & Cie.
z. „Neuhof'', Rapperswyl.

bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden
1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

Hauptversendungsdepot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben bei: [271

Engelmann, Apotheker, Basel.
C. F. Hausmann, Apoth., St. Gallen.

Mack'*, k Doppel

Stärke
Qualität unübertroffen 1

Nur ächt
rn.it rxebigcr ScTxxtfu-
marTce. _ ^Alleiniffer

JFabrikaTxtJcErfLnd.tr
Hi* Mack,U/ma/o.

In schönster Lage
zehn Minuten vom Centrum der Stadt
Luzern, gut möblirte [672

Zimmer mit Pension
billigst. — Briefe mit P P 672 befördert
die Expedition dieses Blattes.

Gebrannten Kaffee
für Höfels, Pensionen etc., offerire in
garantirt ächter, selbst gerösteter
Waare in allen Preislagen [665

E. Weber & Cie.
—— Colonialwaaren en gros ——

z. ..Neuhof-', Rapperswyl.

Knaben-Anzüge
für jedes Alter [«2

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Bei Bestallung genug! Angabe des Alters,

Vorzüglichste Qualität.

HBl
PULVER*

Èo'eOLAiE
I Bequemste Zubereitung.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [289

Bruch leiden. I

Zeugniss.
Heilanstalt für Bruchleiden in Slants I

Ich bin mit dem Resultate der Kur sehr
zufrieden. Der Brach ist, dank Ihrer
ausgezeichneten Bandage, trotz schwerer

Arbeit, nicht ein einziges Mal mehr
ausgetreten. Ich sehe mich auf dem
besten Wege, durch Ihre briefliche
Behandlung und unschädlichen Arzneien
von meinem 20-jährigen Hodensack-
resp. Leistenbruche geheilt zu werden,
so dass ich keiner Bandage mehr
bedarf. Mögen alle Bruchleidende sich an
Sie wenden u. sich die, von Ihnen gratis
erhältliche, belehrende Broschüre über
Bruchleiden schicken lassen. Achtungsvoll!

A. S. Keine Geheimmittel! — Mit
einer Muster-Sammlung vorzüglicher
Bandagen ist unser Bandagist in St.
Gallen („Hôtel Stiegel-") am 5. jeden
Monats von 8 Uhr Vorm. bis 5 Uhr
Nachm. zur unentgeltlichen Maass-
nnlime und Besprechung zu treffen.
Man adressire; „An die Heilanstalt
für Bruchleiden in Glarus. [502-1
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Am- H'à keàtimH'.
Insers-ie, ^.ì»onusnieiiiLì>eLl)e1Iiiiis'Sii

áâressens.iiâei'Uiig'eii, cìiesds^û^t. ^.nà'aZ'eii
unà c?c>ri'eLVc>nàen2eii, so>vis alls
sînà aussoliliosgliek an àio IU. ILâ.1in'soIie
LueZiârnolcerei, Ver1«x àer Hän eixor I'rausu-
^eitnnx in 81.6-alIen. xu aàre^siren. — Insei'Â.î-
ÄHklrägce — sokern àiesslben ^e^silsn in àsr

sollen — müssen vorlisr 8i)iii68tvn8 lns ^lill^vvelt
^ìienà in 8t. fallen einti-eS'sn. — Loliriktliolis
^.ukraZen unà OSerlen. können nur ^o^sn kin-
senäunZ' von 10 kts. (in Narksn kür ?orto) derüolc-
siodtixt verclen; iLiÂnâlieZie àiLkiTutt àa^exen
virà xerno gratis srtlisilt.

(v68uàt:
663) Lin bravos dlâàvlreu, welolies äie
bürgerliobsäküobs nnä äie Dausgesobäkke
verstellt, bei bobsm Lobn.

Offerten unter Xiffvr 363 beköräert àie
Lxpeäition 6. Ll.

Tîne l'oolitsr
batts günstige Oelegsulmit, in sin Kolonial-

unà liiobnaaren - OesolLált als
Lkbrtoobtkr einxntroton. IValso bevor-
xngt. Oute Lebanälung xugesiebert.

Nan »ärossiro an L. F. RiUllvr, poste
restante Renie», Kanton Luxera. (654

OeZuolii.
656) Lins äurobaus Zuverlässige, treue
Laäentocbtvr im Klter von minclsstens
28 .labren. unà wo möglieb mit cler
papeterie- unà Yuineaiiisrie-Sranotie sini-
germasse» vertraut (äocb niobt absolut
notbwenclig). Knàet àausrnàe .Anstellung.
Ltwslobo Kenntnisse äer kranxösiseben
Fpraobe erwünsebt. Unto Zeugnisse sr-
koräerlieln Lintritt obne Verzug.

Oeff. Offerten unter Obiffrs I>l. K, 122,

poste restante V/iutêrtkur.

M^liellt kill àkîliiK ^pteiiiliki' :

658) Lin gutes, erprobtes, Zuverlässiges
dläcieiren, nielit über 25 .lalire alt. äas
bürgerlieb kooben bann unä sieb allen
Hausarbeiten willig unterxiebt unä au-
glsieb wenn uötbig aueb im Laäengssobäkt
ansbelken könnte. Angemessener Lobn
unä gute Lebanälung wvräen xugesiebert.

Offerten sub Obiffrs 7 R Hr. 222 betör-
äert äie Lxpeäition ä. öl.

Kmà M j. 8kpiMei'!
In eins äsutseb-sobweixerisebe Lamilie

in ?uriu (Ober-Italien) sin tüebtigss,
reinlicbes. braves

Timmermäcioiien,
äas aueb näben unä glätten bann, im
KItsr von 18 bis 22 .labren. — Lerner
eins gute, erkabrens, treue

Köoliin
im Klter von 22 bis 25 .labrsu.

àmslâungsn sub Obiffrs Vk L K Hr. 222
an äie Lxpeäition ä. Ll. (668

Nine ^unKS Osme
tinäet betr. weiterer Kusbiläung gute
Lension bei einer ältern Lame in Darm-
staàt. Lests keksrenxen.

Offerten unter Obiffre H Z ggg betör-
äert äie Lxpeäition ä. öl. (666

à tmm, lviìIiM8 Rîìàlikil
von 18 äabrsn, rvslobes noeb nie gsäisnt
bat unä inebr ant gute Lebanälung als
auk grossen Lobn siebt, suebt eins Ltelle
bei einer kleinen Lamilie.

Uetl. Otksrten beliebe man ?lu riobtsn
an Lina 8vbärer in Rielsäork. ^661

ZZxisieri2. '
Lin Lrausnchmmsr tinäet angenebms

Lxisten^ in einem aebtbarsn Ussobätte
äsr Ltaät Xüriob. Lei Lapitalbetbsili-
gung könnte aktive Letbeiligung statt-
tinäen. — Zställige Otterten an Lräulein
L. Nlo^or, Wbringsrstr. 23, 2üriok.

,11
ein .junges Nlàâvds» (IVaise. in einer
.-Instalt sr?.ogsn) in einer netten Lamilie
/u plaxiren, woselbst es äsr Laustrau
bei allen vorkommenäen .-Vrbeitcn bellen
könnte, llrosser Lobn rvirä niebt >>ean-

spruebt, äagegen liebevolle Lebanälung.
Lintritt so balä als mögliob. Linem Llat^
im Ivanton Lern vvüräs äsr Vorzug gs-
geben. j666

tleti. Otlertsn sub Lbitlre N 222 be-
loräert äie Lxpeäition äieses Llattos.

Lin r'ràAiIeàn
^25 labre alt), rvslobes sieb in äsr brauen-
arbe.itssvbule /.n lîeutlingen jlVürttem-
berg) als Lslrreri» ausgeluläet bat. gute
Zeugnisse bositxt, im lllasebinennäben unä
Illeiäermaelren porkekt ist unä sebon
unterrislitst bat, suebt tür 1. Oktober
passsnäe Stellung. Oetl. Ollerton --«
riobtsn^ lV. A. Rensionat Rlvkore,
Ollessen (liessen). (Ll 61621) (615

llZliue .junge, intslligente L o ell 1 er
-l aus guter Lamilie snelit Ftvllo als

Levretairin in einem Llôtel. oäsr bei
einer Lamilie äes In- oäer ^luslanäes ?^u

Linäsrn. Dieselbe spricbt äeutseb, trau-
xüsiseb unä engliscb unä besitzt gute
Zeugnisse. Liniritt auk llitte Oktober
oäsr später.

Offerten unter Obitkre lIV 2 211 beköräert
äie „Fowvei/er Lrauen-Leitung". jl>44

rvelebs ibre Löebter in eine sebr gnte
Lension plaxiren v-ollen, können siel, mit
aller chrverslebt an äas ?KNSivnat von
SlnrsZ. Moi-arâ in Oorosllss bei
lVe.uvbâlel venäen. Ls v-irä nebst Lran-
sösiseb aueb Lngliseb unä llusiknnter-
riebt ertbeilt. Nebenbei 1-estebt ein ge-
mütbliebes Lamilienleben unä sorgkältige
Lebanälung. Lracbtvolle àssivlit. gros-
ssr klarten, gssunäe Lutr. Vor/iüg>!<Im
Lmpkeblungen. (643

M Mml M(! syi'Mnài'.
In einem sebön gelegenen Dorks, 86

Minuten von Lausanne, vvünsebt oii:-.-
Lsbrsrin noeb oàer àrei junge löebtei-
in Lension XU nsbmsn. Ornnälicber krau-
xösisober Dnterriobt, praktiscbe .-Inlei-
tung in allen bäuslioben ^.rlzeiten. 8org-
kältigs unä liebevolle Lebanälung xuge-
slcbert. Reiebliebe unä gute Ivost, gesunäs
Lukr ; bsrrllebe rlussiobt auk äie ^.Ipen
unä äen Oenkvrses. Lsnsionspreis sebr
massig. Retersnxen von Litern ebsmali-
ger Lensionärinnen steilen xu Diensten,
lenskunkt ertbeilt Nile. Ropin, llouusle^s
près Vveräon (IVaaät). (65?

ì i Z» < »t^ »îZ t » 6

>1 OII l i « >i X (I<t. ^Vaûàl).
91j .-Anleitung xur Vei'kertignng von
Rlonlei-», Ooisetten, LVäsobe, 8tioke-
reisn nnä 8z)itxen. lLran^ösisolier
8pi adi- nnä Rluvikrunterriobt. Laini-
lienleden. Oute Vsrpüegung. Rensian
von Rr. 7VV ab per llakr. àsgexeieb-
nets Referenden nnä Lrospekts xur Ver-
kügung. bläberes unter Obiffre R 297 Zl
vermitteln Raasenstein â Vogler in
Aontrsux.

?viì8Ì0iìuat -
lies I1ams8 kupäet

s.ul Loltloss bei Lausanne.
In äiesoin rillimiiellst bekannten Den-

sionat sinä mit chnkang äes llorbsto«,
Leptember. noeb 2 bis 3 Llätxe vakant.
Die Löebter sinä untei- llnaiäässiger unä
surgkältiger.Vilksielit nnä Lffege. grünä-
lieber Lnterrielit, ebri.stliebe Lrxiebung
unä Anleitung xur Lübrung äes Klaus-
eveseu.s, massige Lreise l Das sinä wirk-
lie.be Vorxüge äieser Ll xiebungsanstalt.

Lür näbere bukscällüsse unä Lrospeetus
wenäe man sieb an äie Direktorinnen
selbst auk 8ebb>ss Rrill)' bei lâsanuo,
oäer Nr. Vigrod, Obek au Däp. äes Ouïtes
ä Lausanne, oäel Der! n ,7. I Ro«linvr,
a. 8ek.-Debrer in Veninnnster, Lang-
gasse 26. (0 L 8641) (656

Link iMôMMà Hâàk
sammt Heiliirstlroàs ist xu verkanten
xunr billigen Lreis von Rr. 29. — Oek.

Offerten nimnlt elltgegen (667
L r au LVird-Aarrnrariii

in 8t. tlallen.
O<S"LAO«AêcZ«Z°O<I--LI-îZ«Z--LI->
9 Msinen S(uncZsn

xnr geff. blaebriebt. äass sieb äas ZA

alleinige Dépôt meines rnbmliebst Ö
bekannten (676 H
Kfäu8öl<»l8 linà Kliàneàm g

O bei Naä. ZlaiìvIlS, Lostkacb 81,1, Ü

^ Herisau, lieffnäet.

àlllici vew, Kßiscdllki^ vi'ksâkiì 9,

O-TA-kI-OîZ-LAeZ-EAO-LA^AO-k2-«AeZ

vorssts.
Orosse Vuswabl in Lariser unä selbst-

verkertigteu vnrsets in allen Darben, naob
inoäernsm Lebnitt nnä Lariser Lasten,,
von äen billigsten bis XU äeu kelnsten. —
Llastlc^ue-Oorsets kür Nagen- unä Dsrx-
leläsnäs, sowie sebr gut passenäe Oorssts
kür korpulente Damen. — Lpexiaiität in
Oorssts naob Nass nnä ortbopääisobsn
Oorsets. — Vuswabisenäungen stoben

gerne XU Diensten. (286
I ÓtZît.

Ivlosbaobstr. 81. Hotti»ASN-2!iirioR.

Liv MÛÌM8, trm,k8 Aîiàtzll
von 18 äabrsn, äas noeb nie geäisnt bat
unä gut näben kann, suobt bei einer Klei-
neu reobtscbaffenen Lamilie eins Ftslls

Oekl. Offerten beliebe man xu riebten
an Rertlia Vlbreobt, Dutmaobers, in
violsäork. (662

karcelona u. kasel.
Doüieksranten I. N.
äsr Rönigin-Rsgentin

von Lpanisn. M9-t
VsrsAllàt ad Zassl,

7<i :, «<zlkL<Zx-

^rolinviitwlLi' vMà8tdLK
kür Lrnst- nnä Lungenkranke.

Lin Läokoben kostet 12 üp.

LÌ86H?uà6I'
kür Llntarinutb, Rörpsrsobwäobs, Llsiob-
suobt, Loroxbuloss, Dervöss Lsiäen eto.

ch Ll. kostet 7r. 2. 12, l/s Ll. ?r. 1. 22.

AaàoMan

0«àà. Idsv
äirekt aus äem Langratbal importirt, vsr-
senäet in vor2ÜAlivRen, seRr aus-
AieliiAeQ (juslitäten à Lr. 3, Lr. L
unä Lr. 5 per sngi. Lkunä kranko (664

H. îsdsi- Ä Ois.
,Isàk', k?sppei'sw>l.

bssìdsvvâbrtes lVIittel gegen lVlagenIeiäen
1 Llasobs kostet Lr. 1, 12.

Ks.tixbvsrssn.â.n.iigsâsxob In Drag
bei ^vsek?ürst, Vpotbeksr.

Lsrnsr xu babsn bei: (271

LnKe1lv.s>»Il, Vpntbsker, Lasel.
v- Mauswann, Vpotb., 8t. Rallen.

IVISlîli^.5îâ»îlce

In sckönster füge
xebn Ninuten vom Oentruin äer 8taät
l,û2êrn, gut möblirte (672

mit k<MM
billigst. — kriete mit 272 beköräert
äie Lxpeäition äieses LIattes.

ilàmàii kiìsst>f
kür Hôtels, Lonsionsn ete,. offsrire in
A-arantirt äoRter, selbst gerösteter
IV«are in allen Lroislagen (665

R!. Ä Ois.
--— OolomaDvuarsu eu Aros ——

n. ..àdo^, Kspperswyi.

Kllàl-fûillzi!
à ^6ä68 ft62

7N8ölll!öt kkkiicv àrell lîie MêS 8àm

^epmann Lekei'l'ei'
kâiiKZsIIiok — 81. H-ì'îlen.

3si âssisdunx à^âdg iIss ìiigss.

Voi2'ugIicIiZts yualiiäi.

AM
PU-I.V5K-

KMEMWT
Lequemsis Zubereitung.

In allen dscieutknclErgn Lonliitoreien,
8pe?sreien eto. erbältlieb.

lîi-ndàiàì.!
Zsilanstalt kür Lruskleiüsn in 21arns l

lob bin mit äem Resultats äer Kur sebr
xukrieäen. Der Lruob ist, äank Ibrsr
ausgexeiobnoten Lanäags, trotx sobws-
rer Arbeit, niobt ein einxiges Nal msbr
ausgetreten, lob gebe miob auk äem
besten LVsgs, äurob Ibre brisffiobs Ls-
banälung unä unsobääliobsn Vrxnoien
von meinem 26-jäbrigsn Doäsnsaok-
resp. Lsistenbruobe gebeilt xn weräen,
so äass iob keiner Lanäags msbr bs-
äark. Nögsn alle Lruoblsiäsnäs sieb an
Lie wenäsn n. siob äie, von Ibnen gratis
srbältliobs, bsiebrsnäe örosobürs über
Lruobleiäsn sobioken lassen. Vobtungs-
voll! ^..8. Keine Oebsimmittel! — Nit
einer Uustsr-Lammlung vorxügliobsr
Ranäagen ist unser Lanäagist in 8t.
RaRsn („Dötel Ltiegsr") am 5. jeäsn
Nonats von 8 llbr Vorm. l,is 5 llbr
Daobin. xur iinentgeltlieben Ilaass-
nnbnis unä Respreebung xu treffen.
Nan aäressire: „Vn äie llleilavstalt
kür Lruvàlviâen in VIarnts. (502-1
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